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Jubel und Flaggen 


„Welch' Schauſpiel, aber ach, ein Shan: 
ſipiel nur!“ 


Beuthen und mit ihm das ganze Induſtrie⸗ 
gebiet hat ſich am geſtrigen Sonntag der großen 
ſoldatiſchen Tradit ion würdig gezeigt, 
die hier von der nationalen Bevölkerung gewahrt 
wird: Der Empfang der Reichswehr war eine Tat. 
Die Stimmung der Bevölkerung war vaterlän⸗ 
diſch⸗wehrbegeiſtert in höchſter Potenz. Die 
Straßen hatten ein Feſtkleid angelegt, wie wir es 
in dieſer bunten Fülle nur ſelten geſehen haben: 
Die Bahnhofſtraße glich einer via triumphalis, 
und wo ſonſt die Truppe marſchierte, hinterließ 
das ſchwarzweißrote und Hakenkreuz⸗Flaggenmeer 
einen überwältigenden Eindruck. Nichts kann die 
Beliebtheit unſerer kleinen, aber 
ſtahlharten Reichswehr beſſer bezeügen 
als der warmherzige Jubel aller Schichten der Be⸗ 
völkerung, als die Maſſenbeteiligung von 
jung und alt an den ſportlichen Vorführungen in 
der Hindenburg⸗Kampfbahn, als die Ergriffenheil 
der Zehntauſende beim großen Zapfenſtreich und 
die ſehnſuchtsvolle Begleitung der wieder ab⸗ 
ziehenden Truppe, deren Muſikkorps ſich mit 
ihren forſchen Weiſen die Herzen der Induſtrie⸗ 
bevölkerung zutiefſt erſpielt haben. Und inmitten 
all des Großen ein kleines, augenfälliges Zeichen 
für die innere Verbundenheit von 
Reichswehr, SA. und Bevölkerung die 
polkstümlich⸗herzliche Begrüßung des beliebten 
Polizeipräſidenten Brigadeführers Ramshöo rn, 
und des Oppelner Oberſten Schwarzenecker. 
Ja, das waren Leiſtungen, was uns an 
Körperbeherrſchung und turneriſcher Gewandtheit 
von unſeren prächtigen Feldgrauen vorgeführt 
wurde. Das war eine Diſziplin ſonder⸗ 
gleichen, ein Vorbild für das heranwachſende 
Geſchlecht, ein Stolz für die Generation, die in 
der Front des Weltkrieges ſtand. Aber ohne Mu⸗ 
ſik iſt der deutſche Soldat undenkbar, und jo ſollen 
die Muſikkorps und ihre prächtige Leitung 
eine beſondere Anerkennung finden: den Frideri⸗ 
cus- und den Präſentiermarſch macht keine noch 
ſo ſchneidige Kapelle unſerer Reichswehr nach! 
Das Ganze ein Erlebnis für alle Betei⸗ 
ligten, eine frohe Genugtuung für die Reichswehr 
ſelbſt, die mit Dank den begeiſterten Empfang 
quittierte, den Beuthen ihr geſtern unter Beteili- 
gung des ganzen Induſtriegebietes bereitete — wir 
rufen I. JR. 7 und ſeinem beliebten Bataillons⸗ 
kommandeur, Major Shroed, aus vollem 
Herzen zu: 


Auf baldiges Wiederſehen in unſerer 
Grenzſtadt, 


deren Liebe und Verehrung der Reichswehr das 
braune und zivile Maſſenaufgebot beſſer als viele 
Dankworte zum Ausdruck brachte. ct. 


Ueberfall auf einen S A.⸗Mann 


(Telegraphiſche Meldung.) 


Wanue⸗Eickel, 14. Auguſt. In Wanne-Gidel 
wurde ein SA.⸗Mann von Kommuniſten 
überfallen und furchtbar zugerichtet. Er liegt 
mit einem Schädelbruch in hoffnungsloſem 
N im Krankenhaus darnieder. Zwei der 

äter wurden feſtgenommen und dem 
Richter zugeführt ' 
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Ein Feſttag die Reichswehr 


marſchiert ein 


[Eigener Bericht) 
Beuthen, 14. Auguſt. 
Am Sonntag war die ganze Stadt von Mit⸗ 
tag bis Mitternacht auf den Beinen, um das 
ſeltene Feſt eines militäriſchen Beſuches gebüh⸗ 
rend zu feiern. Selbſt der Wettergott hatte ein 
Giniehen, und verſchonte Beuthen mit dem Regen, 


den er am Vortage allzu reichlich in Oppeln hatte 


niedergehen laſſen, ſo daß die dortige Veranſtal⸗ 


tung hatte abgebrochen werden müſſen (allerdings 


ſoll Oppeln dafür durch baldige Wiederholung 
entſchädigt werden). Fahnen über Fahnen be⸗ 
grüßten die Soldaten vom 1. Bataillon IR. 7 
bei ihrem Einmarſch durch die Stadt, und als 
um 18 Uhr pünktlich die Veranſtaltung in der 
Hindenburg⸗Kampfbahn begann, zeigte 
die Fülle der Beſucher das rieſige Intereſſe, das 
Beuthen dem Reichswehr⸗Sportfeſt entgegenbrach⸗ 
ten. Unter den Ehrengäſten Polizei⸗ 
präſident Brigadeführer Ramshorn, der 
Kommandant von Oppeln, Oberſt Schwar⸗ 
zenecker, das geſamte Schutzpolizeivofizier⸗ 
karps des Induſtriegebiets unter Führung von 
Oberſtleutnant Dank, SS.⸗Standartenführer 
Kagelmann, SA.⸗Standartenführer Nitſch⸗ 
ke, von der Induſtrie Oberbergswerksdirektor 
Falkenhahn und Direktor Pyrkoſch, Ober⸗ 
poſtdirektor von Fritſchen u. v. a. 

Kurz und knapp, wie es dem Weſen der 
ſoldatiſchen Gäſte entſprach, begrüßte 


Oberbürgermeiſter Shmieding 


im Namen des nationalſozialiſtiſchen Beuthen 
die Reichswehrſoldaten. 

Er führte aus: Das nationalſozialiſtiſche Beu⸗ 
then begrüßt die Reichswehr, die dem ganzen 
deutſchen Volke gehört. Da es nicht jedem Deut- 
ſchen vergönnt iſt, das graue Ehrenkleid 
des deutſchen Soldaten zu tragen, ſo 
haben wir in dem braunen Ehrenkleid un⸗ 
ſeres Volkskanzlers Adolf Hitler Erſatz ge⸗ 


Ostdeutsch. 
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funden. Die Verbundenheit Beutheus mit der 
Reichswehr iſt bereits bei ihrem Marſch durch 
die Straßen der Stadt zum Ausdruck gekommen. 
Am Schluß ſeiner Rede wünſchte er der Veran⸗ 
ſtaltung einen guten Erfolg. 

Dann konnte die Reihe der Vorführun⸗ 
gen beginnen, und mit der hohen militäriſchen 
Tugend der Exaktheit wickelte ſich das Rieſen⸗ 
programm ab, das die Stadiongäſte bis in die 
tiefe Nacht zuſammenhielt. Der erſte Teil der 
Veranſtaltung zeigte 


Bilder aus der felddienſtmäßigen 
und ſportlichen Ausbildung der Truppe. 


Bezeichnend für dieſe Arbeit iſt es, daß niemals 
der einzelne den Erfolg davonträgt, ſondern im⸗ 
mer nur die Zuſammenarbeit der Mann⸗ 
ſchaft, der Gemeinſchaft. Gleich der einleitende 


M.⸗G.⸗ Hindernislauf 


brachte ſpannende Teile aus dem Geſfechtsdienſt. 


Hier war es ein Spiel und ein Lachen für die 


Zuſchauer, wie ſich die einzelnen Abteilungen be⸗ 
mühten, mit der ſchweren Laſt des Maſchinen⸗ 
gewehres und der Munition möglichſt raſch ans 
Ziel zu kommen — aber wir wiſſen noch, ein wie 
blutiger Ernſt gerade hinter einer ſolchen 
Aufgabe einſt lauerte! f 

Dasſelbe mag für die Alarmübung geſagt 
ſein, bei der es galt, eine ruhende Truppe mög⸗ 
lichſt raſch aus den Zelten zum Einſatz gegen den 
angreifenden Feind zu bringen. Freilich wurde 
hier das militäriſche Bild durch die Enge des 
Raumes geſtört, die den Auſchein erweckte, als 
ob die Maſchinengewehre von hinten rückſichtslos 
durch die eigenen vorgehenden Reihen hindurch⸗ 
feuern könnten. 

Rein ſoldatiſch war die Vorführung einer ge ⸗ 
miſchten Nachrichtenſtaffel, die einen 
großen Teil der Möglichkeiten zeigte, wie man im 
Gefecht den unentbehrlichen und ſtets mit unend⸗ 
lichen Schwierigkeiten verknüpften Nachrichten⸗ 
dienſt aufrechterhalten kann. Kraft⸗ und Rad⸗ 
fahrer, Läufer, Fernſprecher, Blinker und nicht 
zuletzt Meldehunde wetteiferten in der Aufgabe, 
die Meldung ans Ziel zu bringen. Rein ſport⸗ 
liche Bilder zeigten die 24mal⸗100⸗Meter⸗Staffel 
und vor allem das 8 


Die Sportleiſtungen 


Ein Böllerſchuß leitete den ſportlichen Teil ein. 
Von den Zuſchauern ſtürmiſch begrüßt, marſchier⸗ 
ten 5 Maſchinengewehr⸗Bedienungen zum M.⸗G.⸗ 
Hindernislauf ein. Es waren vier Hinder⸗ 
niſſe zu bewältigen und zwar eine Hürde, ein 
Fuhrwerk, ein Drahtverhau und ein Kriechhinder⸗ 
nis. Bei dieſem Wettbewerb ging die erſte Kom⸗ 
pagnie Oppeln als Sieger hervor. 

Die Amal 100 Meter ⸗ Staffel gewann 
ebenfalls die J. Komp. Oppeln. Anfangs lag 
die 3. Kompagnie Neiße an zweiter Stelle, 
wurde aber bereits beim dritten Wechſel von der 
zweiten Kompagnie überholt. Mit einem Vor⸗ 
ſprung von 80 Meter ging der Sieger durchs Ziel. 
Die ſich anſchließende 


Alarmvorführung 


war eine Senſation: Ein MO.-Trupp 
und ein Schützentrupp marſchierten ſingend ins 
Stadion ein und bezogen dann unter Poſtenſiche⸗ 
rung ein Biwak. Eine Patropille machte ſich 
auf den Weg, um nach dem Feinde Ausſchau zu 
halten. Bald kam fie zurück und algrmierke die 
im Zelt ruhenden Mannſchaften. Während die 
Patrouille in einem Jeuergeplänfel den markier⸗ 


feldmarſchmäßig fertig und arbeitete ſich mit MGG. 
und Schützenfeuer an den Feind heran. Ein 
Handgranatenangriff mit nachfolgendem 
Sturm ſchloß dieſe eindrucksvolle Vorführung. 


Nach den Vorführungen der Bodenübun⸗ 
en zeigte eine. gemiſchte Nachrichten⸗ 
ſtaf ße die vielen Möglichkeiten der Nachrichten⸗ 
übermittlung. Läufer mit Gasmaske hatten 
100 Meter zu durchlaufen und ihre Meldung an 
Radfahrer abzugeben, worauf die Meldung 
vom Fernſpreſter übernommen wurde, der ſie 
dann einem Reiter übergab, von dem ſie die 
Kraftfahrer übernahmen. Dieſe gaben ſie 
wieder an Läufer weiter; hierauf geſchah die 
Uebermittlung der Nachricht durch Blinken. 
Den Abſchluß bildeten die Meldehunde: 
Als Einlage b { 


überfprang der Meldehund Dora⸗ 

Oppeln, der beſte Springer des Regi⸗ 

ments, die 315° Meter hohe Bretter⸗ 
A wand im Stadion. 


Sieger der Nachrichtenſtaffel wurde die 2. Kom⸗ 


ten Feind hinhielt, machten ſich die Alarmierten] pagnie Oppeln. 
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Reichsweße in Beuthen 


Ml.usterleistungen beim Sport- und Militärmusik-Fest in der Hindenburg-Kampfbahn 


Bodenturnen 


Auf dieſem Gebiet haben die Mannſchaften der 
Reichswehr, die hier herausgeſtellt wurden, 
Uebung und Fähigkeiten, die ſie den beſten Akro⸗ 
baten an die Seite ſtellen. Dieſes Bodenturnen 
iſt aber nicht eine Ausnahmeleiſtung 
beſonders Geſchickter, ſondern es wird im täglı- 
chen Kaſernendienſt gleichmäßig von allen 
verlangt, und die Zuſchauer bekamen hier nur 
einmal an einigen Bildern gezeigt, zu welcher un⸗ 
erhörten Beherrſchung des Körpers und zu wel⸗ 
cher Geſchmeidigkeit die Ausbildung in der Wehr⸗ 
macht die Blüte der jungen Jahrgänge, 
die dort Aufnahme finden kann, führt. 

Das war ja überhaupt wieder die erſchütternde 
Erkenntnis auch dieſer fröhlichen ſportlichen Ver⸗ 
anſtaltung, die Ueberlegung, wie wenige es 
find vom großen deutſchen Volk, die 
durch dieſe } 


ernſteſte Schule der Wehrhaftigleit 
gehen können, 


wie fremd unſerem Volk heute in weiten Kreiſen 
ſchon militäriſches Leben geworden iſt, wie das, 
was der Jugend anderer Nationen ein ſelbſt⸗ 
verſtändlicher und ehrenvoller Ab⸗ 
ſchnitt ihres Lebens, deutſchen Menſchen 
ein Schauſpiel bietet. 


Doppelt hoch ſei es daher der Reichs ⸗ 
wehr gedankt, daß ſie ſich bei der 
ſchweren Aufgabe, die dieſer kleinen 
Wehrmacht geſtellt iſt, doch die Mühe 
macht, die Verbundenheit mit 
dem ganzen Volke, auch außerhalb ihrer 
Garniſonen, zu zeigen, was ſie leiſtet. 


Dieſer Verbundenheit zwiſchen Volk und Heer 
galten weiter, und mindeſtens in demſelben Maße, 
die muſikaliſchen 


Darbietungen der Muſikkorps 


des I/ IR. 7 Oppeln, II/ IR. 7 Hirſchberg, 
III/ IR. 7 Breslau⸗Carlowitz, A/ IR. 7 
Schweidnitz, 4 IR. 8 Liegnitz und des 
Trompeterkorps der I. AR. 3 Schweidnitz, 
unter Leitung von Obermuſikmeiſter Winter, 
Oppeln, und der den Abend abſchließende Große 
Zapfenſtreich unter Obermuſikmeiſter Mark⸗ 
ſcheffel [Hirſchbergl. Wie anders, wie verhei⸗ 
ßungsvoller als noch vor einem Jahr, klingen uns 
heute die ſtolzen Märſche aus Preußen⸗ 
Deutſchlands Vergangenheit! Wie anders rauſcht 
und ſchmettert heute das Lied vom Fridericus, die 
Militärmuſik, in der der deutſche Lebens ⸗ 
wille durch alle Seiten einer ſchweren Geſchichte 
Klang und Feuerfarbe und Zukunftsglauben ge⸗ 
wonnen hat. 


Mitten im Konzert der Muſikkoxps eine be= 
ſondere Ehrung für einen der volkstümlichſten 
und perdienteſten Beuthener Bürger, Muſikdirek⸗ 
tor, Paul Kraus, deſſen Oberihlejiider 
Sängermarſch als erſte Einlage machtvoll 
zum Vortrag kam. Als nach dem erſten Teil des 
muſikaliſchen Programms die Dunkelheit das 
Stadion pollkommen umhüllt hatte, zeigten die 
Schauvorführungen etwas ganz beſonderes, näm⸗ 
lich einen Laternen und einen Radreigen, 
Vorführungen, die ſicher unendliche Mühe 
der Vorbereitung außerhalb des eigent⸗ 
lichen Dienſtes 7405 haben, die dafür auch be⸗ 
ſonders ſtarken Eindruck hinterließen und ſtärk⸗ 
ſten Beifall fanden. Von den rauhen Jün⸗ 
nern des Mars hätte man derart reizende „Glüh⸗ 
würmchen“⸗Vorführungen wirklich nicht erwartet. 
Allerdings konnten fie eben auch nur bei Solda⸗ 
ten jo exakt klappen. Stärker wieder ins Ge» 
biet des militäriſchen Turnens 


fielen die im 


S RE OS 


Arbeitsloſigleit, Geldmarkt und Außenhandel 


Für Echutz und Freiheit der Wirtschaft 


[Telegraphiſche Meldung) 


Köln, 14. Auguſt. Rãeichswirtſchaftsminiſter 
Dr. Schmitt ſprach Sonntag au feinem vom 
Treuhänder der Arbeit für das Wirtſchaftsgebiet 
Rheinland einberufenen „Kongreß der Deutſchen 
Arbeit am Rhein“. Unter den Gäſten bemerkte 
man u. a. den Präſidenten der Kölner Induſtrie⸗ 
und Handelskammer, des Landesfinanzamtes, der 
Landwirtſchatfskammer für die Rheinprovinz, 
führende Vertreter der rheiniſchen Wirtſchaft. 

Gauleiter Staatsrat Grohs wies in ſeiner 
Begrüßungsanſprache darauf hin, daß der Beſuch 
des Miniſters und ſeine erſte große Rede in 
Deutſchland beweiſe, daß er die Bedeutung des 
Weſtens für das Reich erkannt habe. 


. Dr. Schmitt führte 
aus: 


es ſolle nicht mehr vorkommen, daß der Kampf 
und Hader des einen gegen den andern fort⸗ 
geſetzt werde, es ſolle ſo ſein, daß die Arbeit, 
und zwar die geſamte Arbeit, gleich, wer ſie 
verrichtet, geehrt werde, und dieſe Ehre 
führe zur Zuſammenarbeit und zu dem Er⸗ 
folg, den wir brauchen. Ohne die ungeheure 

Erhebung, ohne die Erweckung des ſtarken 

nationalen Willens der Einheitlichkeit und 

der Geſchloſſenheit der geſamten Nation und 
der Wiedererweckung des Glaubens 

Deutſchland und ſeine Zukunft ſei eine wirk⸗ 

liche wirtſchaftliche Erhebung und wirtſchaft⸗ 

liche Erholung nicht denkbar. 

Der Nationalſozialiſt verſtehe unter dem deut⸗ 
ſchen Sozialismus, daß jeder auf ſei⸗ 
nem Platze das letzte hergibt für ſein Volk und 
für die Geſamtheit und ſich einordnet, alles 
für das Volk zu tun. Wir dürfen nicht glau⸗ 
ben, daß alles von ſelbſt kommt, und daß wir 
wirtſchaftlich von Sieg zu Sieg ſchreiten könn⸗ 
ten. Wir dürfen nicht glauben, daß wir durch 
gewaltſame Eingriffe, durch Siegmeldun⸗ 
gen über Beſeitigung der örtlichen Arheitsloſigkeit 
das große Problem der wirklichen Beſeitigung 
der Arbeitsloſigkeit erreichen können. Wir in 
Deutſchland haben trotz der großen Arbeitsloſig⸗ 
keit mehr Menſchen in Arbeit als vor dem Kriege. 
Damit können wir uns aber nicht zufrieden geben, 
ſondern es iſt und bleibt die große Aufgabe, die 
ungeheuer drückend auf dem Volke liegende Ar⸗ 
beitsloſigkeit zu beſeitigen. Wird der Kampf 
gegen die wirtſchaftliche Kriſe in ernſter und ver⸗ 
nünftiger Arbeit planmäßig und zielbewußt 
durchgeführt, dann können wir große Erfolge und 
damit einen großen Rückgang der Arbeitsloſig⸗ 
keit erreichen. 


Ohne Arbeitsbeſchaffungsprogramm 
geht es nicht. 


Die Regierung werde auf dieſem Gebiete tun, 
was menſchenmöglich iſt. 
Aber dieſe Arbeitsbeſchaffungsprogramme 
werden immer nur eine Zündung bedeu⸗ 
ten. Sie können nur dazu dienen, den bis⸗ 
herigen Zuſtand des Darniederliegens auf⸗ 
zulockern und in Bewegung zu bringen, 
und die Vorausſetzungen zu ſchaffen, um 
die allgemeine Wirtſchaft zu beleben. 
Die tauſendfältige Wirtſchaft unſeres 65-Millio- 
nen⸗Volkes wieder in Gang zu bringen, das fei, 
die eigentliche, die große Aufgabe. Wir müßten 
die Funktionen der Wirtſchaft wieder in Gang 
bringen, die naturgemäß zu einer Belebung füh⸗ 
ren. Das wird umſo eher gelingen, als durch 
die Maßnahmen der Regierung noch hierzu bei⸗ 
getragen wird. Es müſſen die Vorausſetzungen 
geſchaffen werden, daß der Glaube, das Ver⸗ 
trauen im deutſchen Volke wächſt. 


Der Menſch dürfe nur etwas unetrnehmen, 
was wirtſchaftlich vernünftig ſei. 


Jeder falſche Optimismus ſei der Anfang 


eines Rückſchlages. Wir hätten heute einen wirk⸗ 


lichen Rückgang der Arbeitslosigkeit ohne den kon⸗ 
junkturellen Rückgang, ohne die künſtlichen Maß⸗ 
eee 
Fackelſchein aufleuchtenden Pyramiden, die 
den Abſchluß der Schauvorführungen bildeten. 
Dann marſchierten 150 Fackelträger um 
das Stadion⸗Rund auf, die Kapellen marſchier⸗ 
ten ein, und nach einigen weiteren Märſchen 
ſtiegen die feierlich-getragenen Klänge des 


Großen Zapfenſtreiches 


zum ſamtdunklen Himmel empor, Hier wuchs die 
Veranſtaltung aus dem Rahmen des Schauſpiels 
heraus zur ſeltenen Weiheſtunde, deren tiefem 
Ernſt ſich niemand entziehen konnte. 
Deutſchlandlied und Horſt⸗Weſſel⸗ 
Lied ſowie ein dreifaches Sieg⸗Heil ſchloſſen 
die Veranſtaltung. Nach Räumung des Stadions 
zog die kleine Truppe mit ſämtlichen Muſikkorps 
noch einmal durch die Straßen der Stadt, in 
denen ſich auch in dieſer ſpäten Abendſtunde die 
Zuſchauer noch ſtauten, um den Gäſten 
mit dem grauen Eiſenhut Lebewohl zu ſagen und 
um recht baldige Wiederholung eines ſo freudig 
geſehenen Beſuches zu bitten. 88. 


an 


nahmen. Der erſte Schritt ſei immer der ſchwerſte 
und zähe müßten wir daran weiter bauen, um den 
geſunden Rückgang der Arbeitsloſigkeit zu 
verſtärken. Geſund ſei er aber nur dann, wenn 
der Unternehmer, der den Arbeitsloſen herein⸗ 
nimmt, ihn tragen könne. In unſerem neuen 
Deulſchen Reich dürften wir unter keinen Umſtän⸗ 
den einen Rückſchlag erleiden. 


Ein zweiter Punkt ſei Frage unſeres 


Geld⸗ und Kapitalmarktes. 


Er ſei nicht jo knapp, wie es vielen er- 
ſcheine, weil das ausländiſche Ka⸗ 
pital infolge der Deviſenzwangslage 
nicht hinauskäme. Das Kapital ſei knapp, 
weil es ſich nicht in irgendetwas hin⸗ 
eintraue. j 
Nicht nur nicht in Unternehmungen und in Auf⸗ 
träge, ſondern auch nicht einmal auf den Kapi⸗ 
talmarkt jelbit, weil auch hier eine Unruhe 
iſt durch die vielen theoretiſchen Diskuſſionen der 
Frage „Zwangsweiſe Herabſetzung des Zinsfußes“ 
und Gott weiß was alles. 
In dem Augenblick, wo es uns möglich 
ſei, den Glauben in unſer Volk hinein⸗ 
zubringen, daß eine Anlage in Deutſch⸗ 
land nicht gefährdet iſt, dann 
würde das Geld billiger. 
Wir müßten ſelbſtverſtändlich daneben alles tun, 
was überhaupt nur denkbar iſt. um dieſe 11 
ſche Belebung herbeizuführen, die ja gar nicht zu 
ſchnell kommen darf, denn wenn ſie zu ſchnell 


kommt, beſteht die Gefahr, daß ſie ſich überſtürzt. 


Die Gefahr der Spekulation werde der 


Ehrentag der Schwarzen Garde 


Aufmarſch der 11000 68.⸗Männer 
in Berlin 


[Telegrapbiſche Meldung) 


Berlin, 14. Auguſt. Acht Tage nach dem aro⸗ 
ßen Aufmarſch der Berlin⸗Brandenburger SA. 
in Tempelhof erlebte die Reichshauptſtadt als 
Abſchluß des erſten Appells der Schutz⸗ 
ſtaffeln Gruppe Oſt den Aufmarſch von 11 000 
SS.-Männern der Abſchnitte Berlin, Branden⸗ 
burg, Pommern und Grenzmark. Früh um 
5 Uhr blieſen im Zeltlager Döberitz die Signale 
zum letzten Male zum Wecken. Punkt 6 Uhr be⸗ 
gann der Abbruch des Lagers. Auf der 
Hamburger Chauſſee und auf der Heerſtraße 
waren inzwiſchen Tauſende von Fahrzeugen er⸗ 
ſchienen, die an dem Aufmarſch der Schwarzen 
Garde teilnehmen wollten. Ueberall wurden die 
SS.⸗Männer mit großer Begeiſterung 
empfangen und je näher es gegen Grunewald 
ging, wo im Stadion der Aufmarſch vor Stabs⸗ 
chef Röhm und Reichsführer Himmler er- 
folgte, um ſo dichter waren die Straßen um⸗ 
lagert. Die ſtrammen Kolonnen, meiſt in ſchwar⸗ 
zen Röcken, teilweiſe auch in braunen Hemden, 
marſchierten unter den Klängen der Muſikkapellen 
und mit fröhlichen Marſchliedern den 16 Kilo⸗ 
meter langen Weg bis zum Deutſchen Stadion. 
In der Ehrenloge bemerkte man Reichsminiſter 
Dr Goebbels, der in Uniform erſchienen war. 
Punkt 12,35 Uhr begann der 


Finmarſch 


Auf dem Kampfrichterturm hatten inzwiſchen der 
Stabschef Röhm neben dem SS.⸗Reichsführer 
Himmler und dem Führer der Gruppe Oſt, 
Daluege, Aufſtellung genommen. Unter den 
Klängen des Präſentiermarſches ſchritt der Stabs⸗ 
chef in Begleitung des SS.⸗Führers Himmler 
und des SA.⸗Gruppenführers Ernſt die Front 
ab. Der Gruppenführer Oſt, Daluege, gedachte 
der Gefallenen der Bewegung. Nach dem Treue⸗ 
gelöbnis, das der Gruppenführer Oſt für die auf⸗ 
marſchierten SS.⸗Männer ablegte, ergriff der 
SS.⸗ Reichsführer Himmler das Wort. Er habe 
eine Mahnung und einen Befehl aus⸗ 
zugeben. 

Wir wollen und wir werden in den heutigen 
Zeiten, die gut für uns ſind, genau dieſelben 
bleiben wie in den Zeiten, die ſchlecht für 
uns waren. Ob die Sonne ſcheint, ob ſie nicht 
ſcheint, wir bleiben die gleichen Kamera⸗ 
den im ſchwarzen Rock, die in echtem Korpsgeiſt 
des ſchwarzen Korps zuſammenhalten für unſern 
Führer, der uns den Wahlſpruch gegeben hat: 
„Deine Ehre heißt Treue“, 


ſtarke nationalſozialiſtiſche Staat ſicherlich über⸗ 
winden können. g 
Bei der Frage des 


Außenhandels 


ſei entſcheidend das Geſamtwohl. Durch die Welt: 
kriſe, durch die Schwierigkeiten in den anderen 
Ländern und durch die von ihnen getroffenen 
Maßnahmen ſei die Lage für unſeren Außenhandel 
außerordentlich erſchwert. Die Reichsregierung 
werde alles tun, um das Menſchenmögliche im In⸗ 
tereſſe unſerer geſamten Volkswirtſchaft auch auf 
dem Gebiete der Ausfuhr zu pflegen. An dem 
Aufbant der Wirtſchaft müſſe die Wirtſchaft 
vor allen Dingen ſelbſt mithelfen. Wir müßten 
unbedingt daran feſthalten, daß 


die in Jahrtauſenden gewachſene deutſche 
Wirtſchaft in ihren großen Einzelheiten 
nicht nur ſich möglichſt ſelbſt ver⸗ 
waltet und ſelbſt kontrolliert, 
ſondern wir müßten auch dafür ſorgen, 
daß wir durch den freien Markt eine 
leiſtungsfähige und konkurrenzfähige Wirt- 
ſchaft haben, die auch konkurrenzfähig 
bleibt im Hinblick auf das, was das Aus⸗ 
land kann. 


Die Reichsregierung habe durch geſetzliche Maß⸗ 
nahmen die Mittel geschaffen, um überall dort, 
wo Müßſtände ſind, einzugreifen. Die Reichsre⸗ 
gierung werde nicht zurückſchrecken. Schäd⸗ 
linge, die ſich in falſcher Erkenntnis ihrer eige⸗ 
nen Intereſſen an der Geſamtheit verſündigen, 
auszumerzen und ihnen ihr Treiben unmög⸗ 
lich zu machen. Das darf aber nun nicht heißen, 
daß jeder, den irgendwo der Schuh drückt, oder 


Stabschef Röhm 


gab in ſeiner Anſprache ſeiner Freude darüber 
Ausdruck, daß er acht Tage nach dem Aufmarſch 
der 82 000 SA.⸗Leute der Gruppe Berlin-Bran- 
denburg ſich nun von dem ausgezeichneten Geiſt 
der 11000 SS.-Männer der Gruppe Dit, die ge⸗ 
rade mit dieſer SA.⸗Gruppe in Kampf un 
Schickſal aufs innigſte verbunden waren, über⸗ 
zeugen könne. Er könne dem Führer melden, daß 
die SS. ihre Pflicht in allen Lagen erfüllen 
werde. Sie hätte die alten ſoldatiſchen Tugenden 
bewieſen, die immer in Deutſchlands großen Zei⸗ 
ten gewirkt hätten: Treue, Mannes zu 
und Kameradſchaft. Sie müßte Vorbild und 
Beiſiel für die ſein, die außerhalb ihrer Reihen 
für ein neues Deutſchland kämpfen. Stabsche 
Röhm richtete an die SS.⸗Männer die Auffor⸗ 
derung, einfach und ſchlicht zu bleiben und die 
alten ſoldatiſchen Tugenden zu bewahren. 


Bleiben Sie wie der Führer ſchlichte 

und einfache Kämpfer für die große 

Sache, dann braucht uns um die Zu⸗ 

kunft Deutſchlands nicht bange 
zu ſein. 


Der Stabschef ſchloß mit einem Sieg⸗Heil auf 
den Führer. . 


Nach dem Horſt⸗Weſſel⸗Lied erfolgte der Bor: 
beimarjcd, der 1% Stunden dauerte. Dann 
wurde den SS.⸗Leuten eine längere Ruhepauſe 
bis zum Einmarſch in die Stadt nach dem Luſt⸗ 
garten gegönnt. 

Die Straßen vom Stadion bis zum Ziel waren 
dicht beſetzt von einer erwartungsfreudigen 
Menge. Bexittene Schupo eröffnet den Zug. Eine 
Welle der Begeiſterung ſtieg hoch, und aus Tau⸗ 
ſenden von Kehlen erſchallt das Heil der Schwar⸗ 
gen Garde entgegen. Beſonders eindrucksvoll war 
ie 


Kundgebung vor und im Ehrenmal 
unter den Linden 


an dem unter Trommelwirbel und den Klängen 
des Liedes pom guten Kameraden SS.⸗Gruppen⸗ 
führer Daluege, nach ſtillem Gedenken einen 
Lorbeerkranz niederlegte. Bald darauf bot der 
Luſtgarten das Bild eines kleinen Lager⸗ 
lebens. Um 7 Uhr extönte ein Hornſignal und 
von der Empore der Schloßfreiheit ſprach noch 
einmal Gruppenführer Daluege zu feiner 
Schwarzen Garde: Eins ſei gewiß, daß der Döbe⸗ 
ritzer und der Berliner Aufenthalt nicht geweſen 
wäre, wenn der kameradſchaftliche Geiſt 
nicht exweckt worden wäre von dem Manne, dem 
die SS. immer wieder die Treue geloben 
wolle. Ich entlaſſe Euch, ſo ſchloß Daluege ſeine 
kurze Anſprache, nicht, ohne noch einmal unſeres 
geliebten Führers Adolf Hitler und des deutſchen 
Vaterlandes zu gedenken. Ein dreifaches Sieg⸗ 
Heil auf den Volkskanzler Adolf Hitler und 
das deutſche Vaterland ſchloß den erſten SS. 
Appell der Gruppe Dit, 5 


der irgendwo etwas anderes haben möchte, zu uns 
gelaufen komme und ſage: Helft uns! Es jet wei⸗ 
ter klar, daß die deutſche Wirtſchaft beſonders 
ſchwer krank iſt, weil fie den Krieg per ⸗ 
loren hat und weil ſie danach eine Revolution 
erlebte, weil eine Inflation das ganze Ver- 
mögen verringerte, und weil die Wiriſchaft mit 
dem Geld des Auslandes zu einer Konfunkturent⸗ 
wicklung verführt worden iſt, was durch die 


Entziehung von mehr als 
10 Milliarden Rentengeld 


aus Deutſchland zu dieſer verſchärften, ungeheuer ⸗ 
lichen deutſchen Wirtſchaftskriſe geführt hat. 

Zu allen Fragen habe die Reichsregierung 
unter Führung Adolf Hitlers Stellung genom⸗ 


Wiederholung des Oppelner 
Zapfenſtreiches 


Oppeln, 14. Auguſt. 

Das 1. Bataillon Inf.⸗Rgt. Nr. 7 Oppeln 
teilt mit, daß die infolge des ſchlechten Wetters 
am Sonnabend vorzeitig abgebrochene Veran⸗ 
ſtaltung im Stadion zu Oppeln am 
Dienstag, 20 Uhr, wiederholt wird. In⸗ 
folge der Unmöglichkeit, die auswärtigen 
Muſikkorps aus dienſtlichen Gründen erneut 
nach Oppeln kommen zu laſſen, wird das Maſ⸗ 
ſenkonzert unter Beteiligung der SA., SS. 
und Stahlhelmkapelle ſtattfinden. Das Bros 
gramm der Schauvorführungen wird erweitert. 
Die für die Sonnabend⸗Veranſtaltung gelöſten 
Eintrittskarten behalten ihre Gültigkeit. 


men. Und infolgedeſſen ſei es nicht richtig, wenn 
hierzu nun örtlich oder von einzelnen Verbän⸗ 
den, beſonders wenn es die Konkurxenz iſt, wieder 
beſonders Stellung genommen wird. Es ſei nicht 
ſchwer, in einem kleinen Landkreis, wo ganz we⸗ 
nig Induſtrie iſt, die Arbeitsloſigkeit zu be⸗ 
kämpfen. ö 
Dieſe Dinge müßten den Händen der berufe⸗ 
nen Regierungsſtellen anvertraut und über⸗ 
laſſen bleiben. 


Es müſſe ſich jeder, der dazu nicht berufen iſt, 
und der infolgedeſſen davon auch nicht genug ver⸗ 
ſteht, enthalten, hier einzugreifen. 

Die große Idee unſeres neuen Deutſchland ſei 
ja der Führergedanke. Es ſei wirklich nicht 
zu viel verlangt, wenn die deutſche Regierun dem 
deutſchen Volke zurufe, daß ſich jeder dem Willen 
Adolf Hitlers fügen ſoll. Je mehr er es tut deſte 
ſchneller und deſto glänzender wird Deutſchlands 
Wiederaufſtieg jein, Wir müßten im Sinne un⸗ 
ſeres heutigen Reiches das Führerprinzip, das 
Verantwortlichkeitsprinzipvp, das Männerprinzip 
durchführen. Wir brauchen in unſeren, Betrieben 
Männer, die fachkundig find und die die Ver⸗ 
antwortung tragen, daß der Betrieb fachkundig 
geführt wird. Wir wollen uns ein junges, ver⸗ 
antwortungsbewußtes deutſches Führertum 
heranziehen. { 

Der Minister führte weiter aus, die gegenſei⸗ 
ligen Anklagen müßten aufhören. Die wirk⸗ 
liche Korruption würden ſchon der Staat 
und ſeine Staatsanwälte beſeitigen. ö 


Entgegen ausländiſchen Behauptungen könne 
er ſagen, daß alle in der Regierung zu⸗ 
ſammenarbeiten. 


Der große Ring, der zwiſchen uns und um uns 
immer wieder die volle Uebereinſtim ⸗ 
mung und Kameradſchaft herſtellt, das iſt der 
Charakter, das offene ehrliche Reden und der 
Wille, der Geſamtheit unſeres Volkes zu helfen. 
[Stürmiſcher Beifall.] Es gibt für mid, wie für 
uns alle, nur das eine: Mit unſerem Führer, 
unter unſerem Führer und Reichskanzler alles 
für Deutſchland! Damit wollen wir der Welt 
zeigen, daß dieſes Deutſchland, daß ſie alle poli⸗ 
tiſch und wirtſchaftlich ohnmächtig glauben, auf⸗ 
ſteht und voll zu Kräften kommen wird. Wir 
wollen damit ganz gewiß nicht den anderen irgend⸗ 
welchen Schaden tun. Im Gegenteil. Gerade das 
Ausland kann dankbar ſein. Denn wenn Deutſch⸗ 
land wieder ſtark und wirtſchaftlich kräftig ſich in 
den Weltverkehr und Welthandel einſchließt, neh⸗ 
men wir den anderen eine ungeheure Sorge und 
wir geben damit den anderen die Vorausſetzung, 
daß die Weltwirtſchaft auch einmal wieder in 
Ordnung kommt. Langanhaltender Beifall 
dankte dem Miniſter. 


Preiſe unverändert 


(Telegraphiſche Meldung.) 


Berlin, 14. Auguſt. Die vom Statiſtiſchen 
Reichsamt für den 9. Auguſt berechnete Meß⸗ 
ziffer der Großhandelspreiſe ſtellt ſich auf 94,3: 
ſie iſt gegenüber der Vorwoche unverändert. 
Die Ziffern der Hauptgruppen lauten: Agrar⸗ 
itoffe 87,8 (Plus 0,3 Prozent), induſtrielle 
Rohſtoffe und Halbwaren 898 (Minus 
0,3 Prozent) und induſtrielle Fertig waren 
113,2 (unverändert). 
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Köln, 13. Auguſt. 
Der zweite Tag der Deutſchen Leichtathletik⸗ 
meiſterſchaften ging bei gutem Wetter vor ſich. 
2000 Zuſchauer waren ſchon am frühen Nach⸗ 
mittag da. Es herrſchte allgemein große Span⸗ 
nung. Sievert, dem ſich alle Augen zu⸗ 
wandten, gelang es nicht, ſeinen Hamburger Welt⸗ 
rekord zu beſſern. Er fing zwar ganz groß an 
Tief in den 110⸗Meter⸗Hürden die großartige 
eit von 15,8 Sekunden heraus, aber in den 
letzten vier Uebungen war es wie verhert. 
Jedesmal blieb er unter ſeinen Hamburger Lei- 
tungen. Den Diskus warf er nur 45,75, im 
Stabhochſprung ſchaffte er 3,30 Meter und im 
Speerwerfen auch nur 58,82 Meter. Das „nur“ 
iſt immer mit entsprechender Betonung zu leſen. 
Dank ſeiner hervorragenden Leiſtungen in den 
erſten ſechs Wochen lag er mit 7850,56 Punkten 
vor dem 1500⸗Meter⸗Lauf zwar noch um 4.94 
Punkten günftiger als in Hamburg. Aber die 
1500 Meter, die Marathonſtrecke der Zwölfkämpfer, 
erwieſen ſich 0 
windliches Hindernis. Er hätte glatt 5:00 laufen 
müſſen, was ihm nicht gelang. Wegen der vor⸗ 
geſchrittenen Zeit hatte man den 1500⸗Meter⸗Lauf 
auf den Nachmittag verlegt. Von 10000 Bus 
ſchauern angefeuert und unter glänzender Führung 
ing der Lauf vor ſich. Der Berliner Schulz 
ſielt fabelhaft die Spitze. Sievert holte trotzdem 
nur eine Zeit von 5:06 heraus. Damit hatte er 
8 435,36 Punkte erreicht. 


Der Weltrekord war um 32,26 Punkte 
N20 Aber fehlt.. 
Eberle, der im 1500⸗Meter⸗Lauf die großartige 
Zeit von 4:36,8 erzielt hatte, war der zweite Platz 
mit 7 893,725 Punkten ſtets ſicher. 


Borchmeyer 100 Meter⸗Meiſter. 


Am Sonnabend waren noch einige Entſchei⸗ 
dungen gefallen. Die Zwiſchenläufe für die 
100 Meter hatten folgendes Ergebnis: Lammers 
por Buthe⸗Pieper, Borchmeyer vor Pflug, Hen⸗ 
drix vor Schein. Jonath und der ebenfalls von 
einer Zerrung betroffene Körnig waren nicht 


am Start. Auch Heithoff (Krefeld] fehlte, er 


ſchonte ſich für die Staffel. Der Endlauf wurde 
durch die Nervoſität von Lammers erheblich per⸗ 
zögert. Es gab vier Fehlſtarts. Beim gültigen 
kart war Borchmeyer bald an der Spitze 
und gewann ſehr ſicher in 10,3 Sek. vor Hen⸗ 
brir (Krefeld, der 10,4 Sek. lief, den Hambur⸗ 


ger Schein (10,4) und Buthe⸗Pieper. i 
Spring holte ſich die 10 000 Meter wie er⸗ 
wartet. Am Start fehlten u. a. Mollitor (Ham⸗ 
Furg), Holthuis [Weener] und Helber T (Stutt- 
gart). Ein großes Rennen lief der Berliner 
Bree. Er hatte ſich bald an die Spitze gearbeitet 
vor Kelm (Unna), Syring (Wittenberg), Siegers 
Eſchweiler) und Kohn (Berlin). Die 3000 Meter 
legte Bree in 9:16 zurück, die 5000 Meter in 
15:39. Kelm, der nach 5000 Meter aufgab, und 
Syring lagen bis dahin immer auf den nächſten 
Plätzen. Dann rückte Syring dicht zu dem Füh⸗ 
renden auf, Hinter ihm lagen Kohn und Bertſch 
(Stuttgart). Für 7500 Meter brauchte Bree 23:46. 
Wenig ſpäter fiel Kohn zurück. In der vorletzten 
Runde erfolgte dann der erwartete Endſpurt von 
Syring. Faſt mühelos ging er an Bree vorbei, 
der dann immer weiter abfiel. Ganz friſch er⸗ 
ige Syring nach 31:38, eine Zeit, die um 
17 Sekunden ſchlechter iſt als die bei ſeinem vor⸗ 
jährigen Siege, das Ziel. Bree konnte den noch— 
mals vorſtoßenden Kohn gerade noch halten und 
bwpurde Zweiter in 31:44,5. Kohn benötigte 31:46,2. 
Die nächſten Plätze beſetzten Bertſch und Kir⸗ 
ſtein, Königsberg. a 

Sehr knapp war das Ende im 40 0-Meter⸗ 
Lauf. Auf halbem Wege lagen Voigt (Berlin) 
und der Titelverteidiger Metzner (Frankfurt) auf 
gleicher Höhe. Die ganze Zielgerade herunter 
kämpften Voigt und Metzner erbittert. Voigt 
gewann ſchließlich in der großartigen Zeit von 
48,4 Sek. gegen Metzner (49,1). Ueberraſchender 
Dritter wurde Mertens (Wittenberg) in 50,1 vor 
Single (Stuttgart). Die Amal 1500⸗Meter⸗Staffel 
wurde in 16:312 von den Stuttgarter 
Kickers gewonnen, die beim zweiten Wechſel 
in Führung gingen und dann nicht mehr in Gefahr 
kamen. Der Berliner Sport⸗Club konnte zum 
Schluß noch die anfangs in Führung gelegene 


für ihn einmal mehr als unüber⸗ 


DER „OSTDEUTSCHEN MORGENPOST“ 


Leistungssteigerung der Leichtathleten 


Jonath ohne Titel 


Vorchmener neuer Shrintermeifter — Gieverts ihannender Kampf gegen den Weltrekord 
Alte Staffelmeiſter entthront — Brauch überlegener Marathonſieger — Ehring nur über 
10000 Meter in Front — Glänzende 400-Meter-deit 


[Eigene Drahtmeldung! 


Nach dramatischem Fünfsatzkampf 


Cramm bleibt Tennismeister 
Drei Titel jallen wieder an Deutschland 


[Eigene Drabtmeldung) 


Hamburg, 13. Auguſt. 


Die Internationalen Teunismeiſter⸗ 


ſchaften von Deutſchland holte ſich im Herreneinzel Deutſchlands Spitzen⸗ 
ſpieler Gottfried von Cramm nach hartem Fünfſatzkampf mit dem Prager Ro. 
derich Menzel mit 7:5, 2:6, 4:6, 6:3, 6:4. In der Endrunde der Doppelmeiſterſchaft 
waren die Japaner Sato RNunoj den Engländern Tuckey / Tinkler mit 6:2, 6:2, 6:3 
hoch überlegen. Im Gemiſchten Doppel gab es einen dramatiſchen Kampf zwiſchen 
dem deutſchen Paar Frl. Krahwinkelſvon Cramm und der ausländiſchen Kom⸗ 
bination Payot / Sato, den die Deutſchen erſt im dritten Satz mit 2:6, 6:1, 11:9 für 
ſich entſchieden. In der Damendoppelmeiſterſchaft ſiegten die Engländerinnen Pitt⸗ 
man Stammers über das andere engliſche Paar Dearman/ Lyle 6:1, 5:7, 6:2. 


—— —————— — — Ener mrnne on een vn; 


Mannſchaft von Viktoria Hamburg für den zwei⸗ 
ten Platz ſchlagen. 


Der Marathonlauf. 


Meiſter im Marathonlauf wurde, wie ſchon 
im Vorjahre, der Berliner Heinrich Brauch 
(Osram). Er zeigte ſich in jo guter Form wie nur 
je, nahm ſchon nach eiwa 7 Meter die Spitze 
und ließ ſie ſich nicht mehr entreißen. Zunächſt 
war der Berliner Baß vorn. Brauch hatte 
bald 150 Meter Vorſprung vor dem aus New⸗ 
York gekommenen de Bruyn, dem wieder in 
Abſtand das große Feld folgte. Den Wendepunkt 
am Godorfer Berg erreichte Brauch in 1:13 mit 
etwa einer Minute Vorſprung vor de Bruyn. 
Auf der Hälfte des Rückweges machte ſich der 
Münchener Zeilhofer vom 16. Platz aus an 
die Verfolgung des Führenden. Zeilhofer über⸗ 
holte einen Läufer nach dem anderen, zum Schluß 
auch de Bruyn. Den mit weitem Vorſprung füh⸗ 
renden Brauch konnte er aber nicht erreichen. 
Mit 350 Meter Vorſprung bog Brauch vor 
Zeilhöfer in das Stadion und hielt dieſen Vorteil 
bis ins Ziel. Die beiden erſten paſſierten das 
Ziel unter großem Jubel in ſehr friſcher Haltung, 
dagegen war de Bruhn zum Schluß mit ſeinen 
Kräften am Ende. 

Die Leichtathletikmeiſterſchaften erhielten am 
Sonntag nachmittag endlich einen würdigen Rah⸗ 
men durch ſtärkeren Beſuch. Die erſte Entſchei⸗ 
dung war die im 110⸗Meter⸗Hürdenlauf. Hier 
blieb der erwartete Zweikampf zwiſchen Wegner, 
Schöneberg und Welſcher (Frankfurt) aus, denn 
der Fankfurter kam an der vierten Hürde zu 
Fall. Er lag dort knapp hinter Wegner. 
Dieſer hatte keine ſonderliche Mühe, in 148 Se⸗ 
kunden gegen Pollmans, Neuß (15,4) und Schwet⸗ 
helm (Wiesbaden) zu gewinnen. Einen weiteren 
Berliner Sieg gab es im Schleuderballwerfen 
Der BSCer Groß ⸗Fengels gewann mit der 
bisher beſten DSB.⸗Leiſtung von 65,74 gegen 
Brunke, Jena, 64,70 und den Titelverteidiger 
Reymann, Rendsburg, 62,21. Einen neuen deut⸗ 
ſchen Rekord gab es im Steinſtoßen. Der Königs⸗ 
berger Blast verbeſſerte feine eigene Höchſt⸗ 
leiſtung um 2 Zentimeter und ſiegte mit 11,07 
Meter über den Kölner Debus, der mit 11,05 
ebenfalls eine ganz hervorragende Leiſtung voll- 


brachte. Dritter wurde Bulſt, Breslau, mit 
9,96 Meter. 
Eine Ueberraſchung gab es im 800⸗Meter⸗ 


Lauf. 


Meiſter wurde der Hamburger König, der ein 
ganz hervorragendes Rennen lief. Der Stutt⸗ 


garter Paul hatte zunächſt die Führung. Auf dem g 


letzten Platz lag Dr Peltzer. Bei 300 Meter lag 
der Stettiner Rothard knapp vor Willers, Zehlen⸗ 
dorf. Rothard legte 400 Meter in 55,4 zurück. 
Mit einem überraſchenden Vorſtoß ſetzte ie dann 
der Hamburger König an die Spitze, hielt das 
Tempo ſchön durch und ſiegte ſchließlich in der 
ſehr guten Zeit von 1:55, über den nochmals 
aufgekommenen Paul, Stuttgaxt, in 1:55,5 und 
über Mertens, 156,4. Dr Peltzer baute auf ſei⸗ 
nen Endspurt, jand aber keinen Anſchluß. Er 


machte wohl Boden gut. Als er aber die Spitzen⸗ 
gruppe erreicht hatte, konnte er aber nicht mehr 
das Tempo ſteigern und fiel wieder ab. Mit der 
großartigen Leiſtung von 1,94 wurde der Turner 
Bornhöfft, Limbach, erwartungsgemäß Sie⸗ 
ger im Hochſprung. Die größte Ueberraſchung 
des Tages war der Ausgang des 5 000-Meter- 
Laufes. Hier nahm der kleine Chemnitzer Geb⸗ 
hardt, der ſchon beim Amerikanerſportfeſt in 
Berlin eine beſonders rühmliche Rolle geſpielt 
hatte, bei 900 Meter die Spitze und gab ſie bis ins 
Ziel nicht mehr ab. Hinter Gebhardt lagen lange 
Zeit Molitor, Kohn, Helber J und Kraft in der 
Spitzengruppe. 1000 Meter legte Gebhardt in 
4:20. Syring verbeſſerte bei 2000 Meter ſei⸗ 
nen Platz und lag an 5. Stelle. Gleich ihm ver⸗ 
beſſerte auch Holthuis ſeinen Platz und kämpfte 
ſchließlich mit Gebhardt um die Führung. Dann 
kam der gefürchtete Endſpurt von Syring. Der 
Wittenberger ſchob ſich nach vorn. Nach Kampf 
paſſierte er auch Holthuis. Aber Gebhardt ver⸗ 
mochte er nicht mehr zu erreichen. 


Gebhardt ſiegte unter großem Beifall in 
15:03,5 vor Syring, 
der 15;04,4 brachte. Dripr wurde Holthuis in 
15:07,8. 


Da bei den Vorläufen zu den 200 Meter 
Körnig, Jonath, Lammers, Müller, Geerling und 
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Hendrix gefehlt hatten, war an dem Siege von 

orchmeyer ſchon vormittags kaum zu zwei⸗ 
feln. Der Bochumer holte ſich dann auch am 
Nachmittag ſeine zweite Meiſterſchaft. Er mußte 
aber das Aeußerſte hergeben, um den ein glän⸗ 
zendes Rennen laufenden Hamburger Schein 
in 21,4 Sek. mit Handbreite abfertigen zu können. 

Meiſter im Dreiſprung wurde Sälzer, 
Hamm, mit 13,80 vor Lehmann, Hannover. Den 
erwarteten Ausgang nahm die 400-Meter⸗Hürden⸗ 
meiſterſchaft. Der Tietlwerteidiger Nottbrock, 
Köln, ſonderte ſich bald zuſammen mit Scheele, 
Altona, von den übrigen ab und gewann 54,6 
Sek. ſicher. Eine ſichere Sache war das Speer⸗ 
werfen für Weimann, Leipzig. Er ſchaffte 
allerdings „nur“ 69,25 Meter, kam alſo nicht in 
die Nähe ſeiner Rekordleiſtung. Zweiter wurde 
Stöck, Charlottenburg, mit 65,24 Meter vor 
Steingroß, Oppeln (62,55 Meter), der nicht 
an ſeine beſten Leiſtungen anknüpfte, ſich in dieſer 
Elitegeſellſchaft aber ausgezeichnet hielt. Die bei⸗ 
nahe völlige Ueberraſchung gab es im 1500-Meter- 
Lauf, die von dem Hannoveraner Kaufmann 
in der großartigen Zeit 4:00,1 vor dem Heeres⸗ 
meiſter Würker, Magdeburg, 4:00,5, und Schil⸗ 
gen, Darmſtadt, 4:00,8 gewonnen wurde. 

Zum Schluß wurden die beiden Staffeln ge⸗ 
laufen. Ueber 4 mal 100 Meter gab es einen 
ſcharfen Kampf zwiſchen Preußen Krefeld 
und Tn S. Bochum, den die Krefelder durch das gute 
Laufen ihres Schlußmannes Hendrix um Bruſt⸗ 
breite in 41,5 Sek. für ſich entſchieden. In der 
4 mal 400 Meter Staffel errang der Hambur⸗ 
ger Sportverein mit 3:19,6 einen ſicheren Sieg 
vor dem ASV. Köln, 3:21,1. f 


— 


Unſere Leichtathleten gegen England 


Ritter Dr. von Halt gab nach der eindrucks⸗ 
vollen Siegesfeier die deutſche Mannſchaft be⸗ 
kannt, die bereits am Sonnabend gegen Eng⸗ 
land kämpfen ſoll. Die Aufſtellung lautet: 
110 Yards: Borchmeyher, Hendrix, 220 Nards: 
Borchmeyer, Schein; 440 Yards: Voigt, Metzner: 
880 Yards: König, Paul; eine Meile: Kauff⸗ 
mann, Wirker; drei Meilen: Syring, Gebhardt; 
120 Pards Hürden: Wegener, Weliher; Hoch⸗ 
ſprung: Bornhöfft, Mertens; Weitſprung: Long, 
Leichum; Stabhoch: Wegner, Scholz: Kugelſtoßen 
und Diskuswerfen: Sievert, Hirſchfeld. In der 
olympiſchen Staffel ſtarten: Metzner, Schein, 
Hendrix, Mertens. Ä 


Kein Spaziergang 
für Ferentvaros 


Oberſchleſien mit 4:2 


ehrenvoll unterlegen 


[Eigener Bericht) 


Gleiwitz, 13. Auguſt. 

In Gleiwitz fiel den Ungarn das Siegen nicht 
ſo leicht. Sie haben ſich ſtrecken müſſen. Und ſie 
taten es. Ihre Leiſtungen wuchſen mit den Anfor⸗ 
derungen, Nachdem ſie in den erſten 15 Minuten 
gemerkt hatten, daß der oberſchleſiſche Fußballbo⸗ 
den ſchwerer zu bearbeiten iſt als der Breslauer, 
verihärften ſie zuerſt einmal das Tempo, und als 
das noch nicht genügte, nahmen ſie unſere 1 
in die Mitte, deckten ſieglänzend ab. Das 
erweckte gegen Ende der erſten Halbzeit je länger 
je mehr den Anſchein, als ob ſich unſere Läufer⸗ 
reihe mit den Stürmern nicht recht verſtändigte. 
ahmann ging für die zweiten 45 Minuten 
auf den Mittelläuferpoſten; Hylla (WB) wurde 
ganz aus dem Spiel genommen; Hildebrandt 
[Ratibor 03) ſtand für Lachmann halbrechts. Es 
wurde aber nicht bedeutend beſſer, Lachmann fiel 
noch etwas mehr dadurch auf, daß er überall 
kräftig half, Aber das war alles. Das wirkliche 
Aufatmen für unſere Mannſchaft und die 6000 Zu⸗ 
ſchauer war, daß 
ſel) durch Bonk 


Bonk (Preußen Zaborze) abgelöſt 
wurde. Plitzko iſt ganz anſtellig, 


Er macht die 


der Tormann Plitzko (Deich⸗ 


ſchwierigſte Abwehr mit Bewegungen der Ueber. 
egenheit. Er iſt entſchieden aufmerkſam. Sein 
Fehler iſt: Er läßt keinen Ball paſſieren — be» 
vor er ihn nicht in den Händen gehabt hat. Ja! 


Zwei mit Geſchick gehaltene Bälle ließ er 
ins Tor fallen. 


Das iſt für eine Halbzeit eines jo intereljanten 
Spiels etwas zu viel. Plibfo muß erſt einmal ler⸗ 
nen, daß ein Fußball rund iſt. Da iſt Bonk ein an⸗ 
derer Kerl. Er weiß, was ein einmal gehaltener 
Ball wert iſt. Er deckte jeden Ball mit ſeinem 
ganzen Körper. Hada, der Ungar, iſt in ſeiner 
Art eleganter, ſelbſtſicherer. Er machte die Bälle 
müheloſer unſchädlich. 

Die ungariſche Läuferreihe zeigte. wie 
unſere, nicht viel. Es war auffallend, daß die geg⸗ 
neriſchen Außenläufer unſere Stürmer wenig be 
hinderten. Das Spiel war, vor allem in der erſten 
Halbzeit, ein Spiel der Stürmer. Das 
Spiel war auch eines der unausgewerteten Ecken; 
keine führte zu einem Erfolge. Wenn man von 
den drei lungariſchen) im Kampf erzielten Tref⸗ 


0 


Oberſchleſien ohne Tennis⸗Nachwuchs 


13:7⸗Riederlage im Repräſentativlampf gegen Mittelſchleſien 
[Eigener Bericht) 


Oppeln, 13. Auguſt. 

Auch diesmal ſpielte der Wettergott den Ten⸗ 
nisſpielern einen böſen Streich. Ein heftiger 
Sturmwind brauſte über die A des Oppel⸗ 
ner Stadions und machte den Repräſentativ⸗ 
kämpfern von Oberſchleſien und Mittelſchleſien 
viel zu ſchaffen. Oberſchleſien ſetzte den Gäſten 
eine ſtarke Vertretung entgegen, der man eine 
Wiederholung des Vorjahrsſieges zutraute. Die 
Siegesausſichten wuchſen noch, als 1 
ohne die Spitzenſpieler von Guſtke und Eich⸗ 
ner erſchien. Aber die Enttäuſchung war nach⸗ 
her doppelt ſo groß. Mittelſchleſiens erſatz⸗ 
geſchwächte Mannſchaft ſiegte mit 13:7 Punkten, 
31:20 Sätzen und 269 233 Spielen und nahm 
dadurch für die letzte Niederlage glänzende Re⸗ 
pande. Das Treffen hatte den Beweis erbracht, 
daß Oberſchleſien die Leiſtungsſtufe der Breslauer 
noch nicht erreicht hat. Beſonders betrüblich war 
die Tatſache, daß unſere Damen, die bisher im 
ſchleſiſchen Tennis die Vormachtſtellung hatten, 
von den Gäſten überflügelt wurden. 
ſien braucht guten Nachwuchs. 


Der Oberſchleſiſche Tennisverband wird 
ſich der Jugend beſonders widmen müſſen, 


um einmal hervorragendes Spielermaterial her⸗ 
auszubringen. 

Die Turnierfreude wurde durch die traurige 
Nachricht getrübt, daß der langjährige zweite Vor⸗ 
ſitzende des Oberſchleſiſchen Tennisverbandes und 
eifrigſte Förderer der Tennisjugend, Kirchner, 
Neiße, nicht mehr unter den Lebenden weilt. Ein 
Hersſchlag raffte ihm am Sonnabend bei der 

usübung des Tennisſportes dahin. 
Die Kämpfe, denen eine große Zuſchauermenge 
beiwohnte, brachten durchweg ſchönen Sport. Be⸗ 
ſonders begeiſterte die Zuſchauer die Begegnung 

der beiden Spitzenſpieler Nitſche und From⸗ 
Inmwis. Im Nu hatte Nitſche eine 5:0⸗Führung 
errungen und mit 6:2 den erſten Satz an ſich ge⸗ 
bracht. Nach wundervollem Kampf holte ſich dann 
Frpmlowitz mit 6:4 und 725 die nächſten Sätze 
Und damit den Sieg. Bartonek fand ſich mit dem 
Sturmwind nicht ab und mußte dem mächtig an⸗ 
greifenden Kube mit 6:1, 6:3 den Sieg über⸗ 
aſſen. Auch Schnura mußte überraſchend ſchnell 
gegen Dr Normann mit 6:2, 6:3 die Waffen 
ſtrecken. Unerwartet kam die Niederlage von 
Beitz, der nach hartem Kampfe von Krauſe mit 
6:4, 3:6, 6:3 ausgepunktet wurde. Den ſchön⸗ 
ſten und ſpannendſten Kampf lieferten ſich Ko⸗ 
ſchel und Klaus Wieczorek. Mit jugendlichem 
Elan ſpielte der Beuthener und hatte ſich bald eine 
4 1⸗Führung geſichert. Sicher kämpfend holte 
Koſchel Spiel für Spiel auf, zog gleich und holte 
ſich den erſten Satz mit 7:5. Klaus Wieczorek 
ſpielte aber unentwegt weiter, holte die ſchwierig⸗ 
ſten Bälle und verteidigte ſich mit kluger Taktik. 
Mit 8:6 fiel der Satz an den Oberſchleſier. 


Einen dramatiſchen Verlauf nahm der 
8 entſcheidende Satz. 


Nach abwechſelnder Führung hatte plötzlich Koſchel 
bei 6:5 einen Satzball, der aber abgewehrt 
wurde. Der Beuthener glich aus, ging ſogar in 
Führung und hatte bei 9:8 mehrere Satzbälle, 
von denen er aber keinen einzigen verwandeln 
konnte. Schließlich ſchaffte Koſchel wieder den 
Spielausgleich. Plötzlich ſank Klaus Wieczorek 
— über zwei Stunden dauerte ſchon der Kampf — 
in die Knie; ein Wadenkrampf machte ihn 
kampfunfähig. Nach einer kurzen Pauſe gina es 
weiter. Koſchel erfaßte die Gelegenweit und brachte 
einige gute Stoppbälle an, die für den Beuthener 
nicht zu erreichen waren. So fiel der dritte Satz 
mit 11:9 an Koſchel. Mertus hatte mit dem 
langen Breslauer Scholz viel Schwierigkeiten 
und unterlag mit 2:6, 6:3, 4:6. Lichter 
mußte ſich mächtig ſtrecken, um gegen den ſicher 
ſpielenden Morell mit 5:7, 6:2, 6:2 zu gewin⸗ 
nen. Einen leichten Gang hatte Sodomann, 
der auch den ſchwachen Radetzki mit 6:3, 6:2 ab⸗ 


fertigte. 


Große Ueberraſchungen gab es bei den 
Damenſpielen. 


Die Schleſiſche Meiſterin, Fräulein Pajonk fand 
in Frau Halpaus eine Gegnerin, die ihr an 
Spieltaktik und Lauftechnik überlegen war. So 
jeierte die Breslauerin einen ſchönen 9:7, 6:3- 
Erfolg. Auch Fräulein Müller enttäuſchte ſtark. 
Gegen, die Breslauerin Fräulein Schwarzer 
ging ſie ſang⸗ und klanglos mit 6:2, 6:4 ein. 
Die Oberſchleſiſche Altmeiſterin, Frau Kraut⸗ 
wur ſt, lieferte gegen Fräulein Jaenſch eine 
ſchöne Partie und ſiegte überlegen mit 6:3, 6:3. 
Auch Fräulein Degenhardt machte nach Ab⸗ 
gabe des erſten Satzes — 4:6 — mit 6:3, 6:2 
einen Gewinnpunkt. 

Im Herren⸗Doppel brachte das Spiel Fromlo⸗ 
witz Klaus Wieczorek — Nitſche / Koſchel den 
Zuſchauern herrliche Flugballduelle. Knapp mit 
n blieben die Breslauer exfolgreich. 


Tapfer wehrten ſich Beitz / Neumann, die gegen 
Oberſchle⸗] Ku! 


Ann . h 1:8 6:2, 46 
unterlagen. en einzigen Doppelſieg errangen 
Bartonek / G. Wieczorek, die Scholz /Ra⸗ 
detzki mit 6:1, 5:7, 6:4 das Nachſehen gaben. 
Ein ſicherer Sieg entging Schnura/ Dr Schön, die 
ſchon im 11 85 Satz mit 5: 2 in Führung lagen 
— den erſten Satz gewannen ſie mit 8:6 — und 
ſogar ſchon Siegball hatten. Morell / Krauſe 
holten auf und brachten den Sieg mit 7:5, 6:1 
an ſich 

In den Gemiſchten Doppelſpielen gewann nur 
das Paar Fräulein Pajonk / Kl. Wieczorek, 
die Frau Dittmann) Koſchel mit 6:3, 1:6, 7:5 
ſchlugen. Die anderen Ergebniſſe waren folgende: 
Fräulein Müller Fromlowitz — Frau ge Ipaus/ 

itſche 6:4, 26, 1:6. Fräulein Degenhardt / 
Beitz — ane Herff / Kube 7:9, 4:6. 
Trau Krautwurſt/ Neumann Fräulein 
Schwarzer / Scholz 3:6, 0:6. 
Am Abend verſammelten ſich die Tennisſpieler 


in Forms Hotel, wo zunächſt dem allzu früh ver⸗ 


ſtorbenen zweiten Verbandsvorſitzenden, Kirch⸗ 
ner, ein ſtilles Gedenken geweiht wurde. Nach 
einigen Würdigungen der Geſchehniſſe des Tages 
durch den Präſtdenten des Oberſchleſiſchen Tennis⸗ 
verbandes⸗ we e, durch den Mannſchaftsführer 
der Gäſte, Poſpich, und durch den Vorſitzenden 
des Tennisclub Gelb⸗Blau Oppeln, Reichelt, 
wurde auf den Schirmherrn des deutſchen Sports, 
Reichskanzler Adolf Hitler, ein dreifaches Sieg⸗ 
Heil ausgebracht. 


schwimmländerkamnf 
ſteht 12:12 
Ungarn — Deutſchland am erſten Tage 
ebenbürtig 
718 (Eigene 


Budapeſt, 13, Auguſt. 

Im flaggengeſchmückten Kaiſerbad zu Budapeſt 
wurde am Sonntag der Länderkampf der. 
Schwimmer zwiſchen Ungarn und Deutſchland 
begonnen. Der erſte Tag brachte 5 der 9 Wett⸗ 
bewerbe. Das Ergebnis des Tages waren drei 
deutſche und zwei ungariſche Siege. Die Ueber⸗ 
raſchung blieb aus. Die Ungarn gewannen das 
Waſſerballſpiel glatt und erwartet mit 
8:3 (3:2) und blieben außerdem durch den jungen 
Cſik im 100⸗Meter⸗Kraulen ſiegreich. Deutſch⸗ 
lands Vertreter erwieſen ſich erwartungsgemäß 
ihren ungariſchen Gegnern im Turmſpringen, 
200⸗Meter⸗Bruſt⸗ und 400⸗Meter⸗Kraulſchwim⸗ 
men überlegen. Der Mannſchaftsſieg zählt 6 
Punkte für den Sieger und 3 Punkte für den 
Unterlegenen. Bei den Einzelwettbewerben lauten 
die Punktzahlen 3 und 1. Das Geſamtergebnis 
unte demnach am erſten Tage auf 12:12 

unkte. 


fern ſaus einem Elfmeter] die zwei Selbſttore un⸗ 
ſeres Plitzko abzieht, ſo bleibt ein Treffer der Un⸗ 
garn übrig, an dem nichts auszuſetzen wäre. Aber 
dieſer eine Treffer iſt kennzeichnend für ihr Kön⸗ 
nen. 

Das Spiel entwickelte ſich mit einigen Eckbäl⸗ 
len. Ferencvaros erzielte vom Anſtoß weg die erſte 
Ecke. Unſere Mannſchaft antwortete nach fünf 
Minuten gleich mit zweien; der Ball wanderte 
von links nach rechts. In der 13. Minute nimmt 
Wratzlawek das letzte Drittel des Feldes in 
einem Lauf, ſchießt aber Hada an. Lachmann be⸗ 
1110 den auf ihn hin zurückprallenden Ball nicht 
gleich. 


Dankert ſpielt ſich an vier Ungarn vorbei. 


und ſieht dann als Ausweg nur noch einen ſchwa⸗ 
chen Schuß aufs Tor. Kaſchny lauerte vergeblich 
in der linken Ecke. Zwei weitere Ecken für die Un⸗ 
garn. Ein ſcharfer Strafſtoß der Ungarn geht von 
der Latte aus ſenkrecht hoch. Plitzko fauſtet ihn 
ſicher hinter das Tor. Wieder zwei Eckbälle in 
zinem Zuge für OS. Dann hat Plitzko das erſte 
Mal Pech. Er erreicht einen gefährlichen Schräg⸗ 
ſchuß Tenſers knapp unter der Latte und läßt 
den Ball ins Tor fallen. Der Aerger iſt durch den 
auf dem Fuße folgenden Ausgleich noch nicht ſo 
groß. Von der Mitte weg zieht Wilezek vors 
Ungarntor, legt Dankert vor, der den Ball 
unbeſehen einſchießt. 


Durch die zwei Tore in einer Minute wur⸗ 
den Mannlchaften und Zuſchauer warm. 


Tolbdi ſchießt kurz vor der Halbzeit wieder 
einmal ganz ſcharf von halbrechts, wo er für 
Takecſz H ſpielt; halblinks ſteht Kovaſc. Plitzko 
läßt den Ball abermals ins Netz fallen. 2:1 für 
Ferencparos. 

In der 2. Spielzeithälfte fällt nach zehn Mi⸗ 
nuten der erſte Elfmeter. Wratzlawek dribbelt 
auf freiem Plan vors Tor. Kronberger 


kreuzt in raſendem Lauf ſeine Bahn und bringt 
ihn rücklings zu Fall. Re Strafelfmeter ſchießt 
Wile ek mit entſprechender Wut unhaltbar 
ein. Dann wurde es zum erſten Male ganz 
brenzlig für Bonk. Alles eilt zu Hilfe. Tol di 
kann den Ball nur vor den OS.⸗Leuten in Tor⸗ 
höhe hochſchießen. Der Schuß geht übers Tor. 
Bonk zeigt dann einmal mehr, daß er was kann. 
Er nimmt einem ungariſchen Stürmer den Ball 
vom Kopfe. Toldi ſchießt nun das Glanztor des 
Tages. Er erhält eine ſcharfe Vorlage und dreht 
den Ball am Juße nach der linken Torecke, ſo daß 
die Flugbahn hin und zurück einen ſpitzen Winkel 
bildet. Bonk iſt vollkommen überraſcht. Der 
Schiedsrichter pfeift vor dem OS.⸗Tor lopaler⸗ 
weiſe eine angeſchoſſene „Hand“ — Tenzer ſchießt 
dieſen Ball ebenſo loyal übers Tor. Dann 
noch ein echter Handelfmeter, den Grollik in der 
Verteidigung verſchuldet. Kopasc tritt ihn 
zum vierten Tor. Dudek, Gleiwitz, ſchieds⸗ 
richterte den Kampf genau, er ließ z. B. die Un⸗ 
garn dreimal einen Einwürf machen. 


FJerencvaros Budapeſt hat in Ober⸗ 
ſchleſien einen guten Eindruck hinterlaſſen, wenn 
er auch nicht jo nachhaltig iſt wie der von Kö⸗ 
nigshütte vor zwei Jahren. Die ungariſchen 
Stürmer ſtarten ſchnell, ſchießen und flanken aus 
jeder Lage mit beiden Füßen. Läuferreihe und 
Verteidigung zeigten nicht viel. Tormann Hada 
war ohne Tadel. Die Ungarn ließen nie einen 
ihrer Leute mit dem Ball allein, ganz im Gegen⸗ 
ſatz zu unſerer Mannſchaft, die die Allein ⸗ 
gänger begünſtigte. Die Umſtellung für die 
zweite Halbzeit war nicht notwendig; Plitzko 
mußte ausgewechſelt werden. Jeder Oberſchleſier 
tat ſeine Ru. Lachmann, Dankert und 
Wratzlawek waren zeitweiſe beſonders gut in 
Schuß. Drziſga zeigte ſich eifrig, ſpielte aber 
zu oft auf den Füßen der Gegner. Przybilla 
und Hylla waren ruhiger. Wilezek und 
Kaſchuy hatten ſchon beſſere Tage. 


Ex bitterte Bord- 
an Bordkämpfe der Ruderer 


8 Aufregende Meisterschaften mit Ueberraschungen 


Breslau, 13. Auguſt. 

Bei prachtvollem, kühlen Wetter und Sonnen⸗ 
ſchein wurde der Schlußtag des 22. Deutſchen 
Meiſterſchaftsruderns in Breslau zu einem Er⸗ 
lebnis. Zehntauſende von Zuſchauern hatten 
ſich auf den Naturterraſſen des Flutkanals einge⸗ 
funden, die ſpannende Kämpfe erleben konnten, 
wie man ſie bei einer Breslauer Nuderregatta noch 
nie geſehen hat. Unter den Ehrengäſten bemerkte 
man Obergruppenführer Edmund Heines, 
Oberbürgermeiſter Dr Rebitzki und den geſam⸗ 
ten Vorſtand des Deutſchen Ruder⸗-Verbandes. 
Als Vertreter des Reichsſportführers von Tſcham⸗ 
mer und Oſten war deſſen Preſſereferent Breit⸗ 
meier zur Stelle. 421 

Der Haupttag wurde bereits am Vormittag 
mit einem reſtlichen Zwiſchenlauf zum Meiſter⸗ 
ſchaftsachter eingeleitet, in dem der Berliner 
Ruderklub gegen die Hamburger Renngemein⸗ 
ſchaft und Gießen ſchwer zu tun hatten, um ſich 
für die Entſcheidung zu qualifizieren. 
Endlauf hatten ſich der Würzburger Ruderklub, 
die Königsberger Germania und der Berliner 
Ruderklub qualifiziert. Die drei Mannſchaften 


lieferten ſich auf der ganzen Strecke ein erbitter⸗ 


tes Gefecht. Es kam zu einem erbitterten End⸗ 
kampf zwiſchen Würzburg und Königsberg, die 
Bord an Bord mit kaum merklichem Vorſprung 
dem Ziel zuſtrebten. Schließlich gelang es den 
Würzburgern mit kaum 25 Zentimeter Vor⸗ 
ſprung einen viel umjubelten Sieg über die ſich 


ausgezeichnet ſchlagenden Königsberger Germanen 


herauszuholen. 
Die größte Senſation war aber die 
ſchwere Niederlage des Berliner Ruderklubs, 


der ſich mit dem 3. Platz, böllig erſchöpft be⸗ 
gnügen mußte. 


Heros Ringer überlegen 


Germania Hindenburg mit 9:11 unterlegen 


Die Gleiwitzer, die mit Erfab antreten mußten, 
ſiegten nur knapp in der Mannſchafts⸗Meiſter⸗ 
ſchaft. Der Abend wurde eingeleitet mit einem 
Schaukampf im Stemmen, bei dem Liſchka, 
Hindenburg, im beidarmigen Stoßen 220 Pfund 
hochbrachte. . i 
intereſſant zu. Im Bantamgewicht ſiegte Ma⸗ 
liſchek, Gleiwitz, gegen Kubitza, Hindenburg, 
nach 3 Minuten durch Kopfzug. Dagegen unterlag 
im Federgewicht Glow ka, Gleiwitz, gegen Bro⸗ 
miſch, Hindenburg, nach 13 Minuten durch 
Ueberwurf. Im Leichtgewicht kämpften Stryj, 


\ 


Für den N 
desberger bei 500 Meter eine halbe Länge heraus⸗ 


Bei den Ringkämpfen ging es jehr] 


Gleiwitz, und Zebulla, Hindenburg. Der, Glei⸗ 


witzer wurde Punktſtieger. Im Weltergewicht 
unterlag der Erſatzmann Okan, Gleiwitz, gegen 
Amenda, Hindenburg, nach fünf Minuten durch 
Doppelnelſon. Eine gute Leiſtung bot Rajo⸗ 
wis, Gleiwitz, im Mittelgewicht, der Kiſchel, Hin⸗ 
denburg, nach 9 Minuten durch Hüftſchwung be⸗ 
ſiegte. Im Halbſchwergewicht unterlag Przibillka, 
Gleiwitz, gegen den Hindenburger B aniſch nach 
2 Minuten durch Kopfzug. Im Schwergewicht 
machte der Gleiwitzer Tabiſch mit Liſchka nicht 
viel her. Der Hindenburger lag nach 1 Minute 
durch Ausheber auf den Schultern. u 

Anſchließend fanden vier Boxkämpfe ſtatt. Im 
Bantamgewicht ſiegte Zawadzki Germania 
gegen ſeinen Klubfreund Wieczorek nach Punk⸗ 
ten. Im Leichtgewicht trennten ſich die beiden 
Germanen Puchalla und Stache unentſchieden. 
Den Hauptkampf beſtritt Dudek HBC. gegen 
Blaga II Germania über 6 Runden. Nach beſſe⸗ 
rer Leiſtung ſiegte Blaga, da Dudek ſehr nach⸗ 
gelaſſen hat. Den letzten Kampf beſtriten Otzisk 
und Kolotzek [beide Dermania), Kolotzek blieb 
Sieger nach Punkten. 1858 


Oppelner Hocken⸗Sieg in Breslau 


Die Hockeymannſchaft des RSV. Oppeln 
weilte am Sonntag im Breslauer Südpark bei 
den Sportfreunden und behielt nach einem ſchönen 
Spiel mit 2:1 (1:1) die Oberhand. Die Oberſchle⸗ 
fter beſtätigten dadurch erneut ihre gute Form. 


. Bader Meiſter der ſchleſiſchen 
Tennislehrer 


Der Verband der ſchleſiſchen Ten⸗ 
nislehrer brachte am Sonnabend und Sonn⸗ 
tag ſeine diesjährigen Meiſterſchafts⸗ 
kämpfe in Bad Altheide zur Durchfüh- 
rung. Als Sieger und neuer Meiſter ging im 
Einzel der Breslauer Gelb⸗Weiß⸗Tennisbehrer 
Bader hervor, der ſeine ſämtlichen Gegner ein⸗ 
wandfrei abfertigen konnte. In der Endrunde traf 
er mit Pola⸗Breslau zufammen, den er ſehr 
ſicher mit 6:3, 6:0, 6:2 auf den zweiten Platz ver⸗ 
weiſen konnte. Vorher hatte Bader den Breslauer 
Biallas mit 8:6, 5:7, 6:3, 6:4 und den Liegnitzer 
Scherzer nur knapp mit 7:5, 6:8, 6:4, 6:3 ab- 
gefertigt. Den zweiten Meiſterſchaftsſieg holte ſich 
der Breslauer Bader im Doppel, wo er mit 
Scherzer, Liegnitz, zuſammen am Schluß der 
Kombination Pola⸗Bialles mit 6:3, 6:2, 6:2 das 
Nachſehen gab. Unplaziert blieben die Tennis⸗ 
lehrer Adamek⸗Altheide, Semmler ⸗Breslau, Piper⸗ 
Breslau und Greinert⸗ Beuthen. IS 


Polizei Gleiwitz — Reichsbahn Gleiwitz 5:0 

Das Handballfreundſchaftsſpiel brachte einen 
flotten und harten Kampf. Die Polizei ſpielte 
beſſer zufammen und lag dadurch ſtändig im 
Vorteil. Der ſchußfreudige Sturm blieb fünfmal 


erfolgreich. Die Giſenbahner enttänſchten. 


immer einwandfrei. Aus einem Gedränge vor 
dem Karfer Tor entſtand durch Kopfball, das 
ſerſte Tor für Miechowitz. Zwei Ecken für die 


Hamburg, war ſtark zurückgefallen. 


an nicht recht auf Schlag kam, gab ſchließlich ente 


Olumpiſche Meiſter über 15 Meter, Kita mur a, 


Der Meiſterſchaftszweier ohne Steuermaus 
mußte wiederholt werden, da die Boote von Mann⸗ 
eim und Leverkuſen bei 1200 Meter kollidierten 
bezw. zuſammengefahren waren. In der Wieder⸗ 
holung am ſpäten Nachmittag hatte die Amicitig 
Mannheim bei 500 Meter eine halbe Länge vor 


Leverkufſen herausgeholt. Schließlich gelang es 
aber Wicking, Berlin, bei 1000 Meter heranzue 


kommen und mit Amieitia einen heftigen Bord⸗an⸗ 
Bord⸗Kampf zu liefern. Die Leverkuſener ware 
inzwiſchen auf drei Längen zurückgefallen. B 
1300 Meter konnte Berlin klar an den Amiciten 
vorbei geben und ſiegte unangefochten. 
Im Meiſterſchafts Vierer ohne Steuermann 
gab es einen erbitterten Kampf zwiſchen Amicitia 
und Sturmvogel. Am Ziel lag Amicitia klar 
vor Sturmvogel. Im Meiſterſchafts⸗Vierer mußte 
der Berliner Ruderklub ſeine ganze Kraft aufe 
bieten, um die Mannheimer Amiciten erſt auf den 
letzten 300 Meter auf den zweiten Platz zu ver⸗ 
weiſen. 5 ER 
Im Meiſterſchaftsdoppelzweier hatten die Gone 


geholt. Bis etwa 500 Meter vor dem Ziel ſicherten 
fie ſich eine klare Länge. Die Frankfurter 2er 
jamen aber auf dem letzten Teil der Strecke ſehr 
ſtark auf, ſodaß es einen unerwarteten, erbitterten 
Endkampf gab, den der Titelverteidiger nur mit 
knapper Luftkaſtenlänge für ſich entſchied. Hanſo, 
In ſicherer 
Weiſe g 

verteidigte im Meiſterſchaftseiner Dohme 

vom Gubener Ruderklub ſeinen Titel 
gegen Deutſch vom Tangermünder Ruderklub. 
Deutſch hatte wohl zuerſt die Führung übernom⸗ 
men, mußte aber bei 500 Meter an den Gubener 
abtreten. Der Frankfurter Paul, der von Anfang 


mutigt auf. 


Japans Schwimmer 

1 immer ſchneller 
Zwei neue Weltrekorde in Tokio. 
FREE Tokia, 13. Auguſt. 
Bei den Japaniſchen Schwimmeiſterſchaften in 
Tokio gab es zwei neue Welthöchſtlei⸗ 


ſtungen. Ueber 1000 Meter ſchwamm: 
Makino die Zeit von 12:51,6 heraus. Der 


verbeſſerte im 400⸗Meter⸗Kraulen den bisherigen 
Weltrekord des Franzoſen Jean Taris von 4:47 
um vier Zehntel Sekunden auf 446,6. 


Oberſchleſiſche Borniederlage 
N in Weißwaſſer 


In Weißwaſſer OL. fand ein Borabend des 
DA SV. 1891 ſtatt. Es trafen ſich in den einzel⸗ 
nen Kämpfen KSV. Weißwaſſer und Germania 
Ratibor. Die Oberſchleſier, die in verſchiedenen 
Klaſſen das Gewicht nicht bringen konnten, muß⸗ 
ten auf einige ihrer beſten Leute verzichten, ſo⸗ 
daß Weißwaſſer mit 11:3 Punkten Sieger blieb. 
Ergebniſſe: lerſtgen. Ratiboxer], Fliegengewicht: 
Golombek gegen Rotzmann, Sieger nach Punkten 
Rotzmann,; Leichtgewicht: Bartetzko gegen Bal⸗ 
lack, Sieger nach Punkten Ballack, Feder 
1 Tſchorz gegen Poindel unentſchieden;, 
antamgewicht: Figura gegen Jaſchke unentſchie⸗ 
den; Weltergewicht: Radci gegen Mattecka, Sie⸗ 
er nach Punkten Mattecka: Mittelgewicht: 
Harkowſt gegen Blum, Sieger nach Punkten 
Blum; Linderowſki gegen Johnes unentſchieden. 
Geſamtergebnis: 11:3 Punkte. Ss 


SV. Miechowitz in Form 
3:0-Sieg über SV. Karf 

Die bisherigen Spiele zwiſchen dieſen beiden 
Gegnern gehörten ſtets zu den intereſſanteſten 
und auch das geſtrige Treffen trug mehr den 
Stempel eines erbitterten Punktekampfes als das 
eines freundſchaftlichen Spieles. Leider hatte der 
Schiedsrichter nicht immer das Spiel in der 
Hand und auch ſeine Entſcheidungen waren ni 


Säfte ſchufen brenzliche Situationen — in beiden 
Fällen rettete der Verteidiger in böchſter Not. 
Jeder Verſuch der Einheimiſchen, den Ausglei 
zu erzielen, ſcheiterte an der ſchlagſicheren 
Deckung der Gäſte. Auf der Gegenſeite glänzte 
der Torhüter durch kühne Abwehrparaden. Nach 
der Paufe wurde Miechowitz mehr und mehr 
überlegen. Trotzdem Kaſchny nicht mit von 
der Partie war, verſtanden ſich die Stürmer 
untereinander recht gut und arbeiteten auch 
produktiv, indem fie noch zwei weitere Tore er⸗ 
zielten, an denen der Torhüter allerdings nicht 
ganz. ſchuldlos war. Beim EB. Karf befriedigte 
die Deckung, insbeſondere der Torhüter in der 
erſten Hälfte. Auch mit den Leiſtungen der 
Läuferreihe konnte man zufrieden ſein, dagegen 
fielen die Flügelſtürmer ganz aus. 


Sportfreunde Breslau — SV. Neudorf 4:0 
Nur wenig Zuſchauer hatten ſich zu dieſem 
Spiel eingefunden. Neudorf ſpielte gegen Wind, 
ſo daß die Breslauer in der erſten Halbzeit über⸗ 
legen waren. Ein Tor war aber nur die Aus⸗ 
beute. Nach der Pauſe war der Kampf 
offen. Die Neudorfer ſpielten aber hilflos. 
In den letzten 15 Minuten gehörte die Partie 
wieder ganz den Gäſten, die dann auch noch drei 
Treffer an brachten. 


Wahrung der Autorität 


Reine Eingriffe in die wirtſchaſt 


Reichsstatthalter Sauckel vor den thüringischen Amtswaltern 
über den deutschen Aufbau 


HBriedrichsroda, 14. Auguſt. Im Rahmen des 
in Friedrichsroda abgehaltenen Deutſchen Tages 
fand ein Thüringer Parteitag ſtatt, auf 
dem Reichsſtatthalter Sauckel eins bedeutſame 
Rede hielt. Er führte u. a. aus: \ 

Das eine iſt uns allen unzweifelhaft: 
Die Totalität des Nationalſozialismus in 
bezug auf die Macht in ganz Deutſchland, die uns 
jetzt und auf abſehbare Zeit nicht entriſſen werden 
kann. Adolf Hitler verfügt über die totale 
Macht in Deutſchland. So haben wir zur Durch⸗ 
führung aller Maßnahmen zur Verwirklichung der 
nationalſozialiſtiſchen Ideale in allen Lebenszwei⸗ 
gen Zeit. Wir find nicht gezwungen, jetzt Re⸗ 


formen durchzuführen, die den Stempel einer über⸗ 


großen Eile und damit auch der Schwäche tragen. 


Wir wollen Zeit haben, um der ungeheuren 
Verantwortung unſerem Volke und ſei⸗ 
ner Geſchichte gegenüber willen, damit wir 
das, was wir tun, ſo gut und ſo gründlich tun, 
daß es zum Segen und zum Glück der ge⸗ 
ſamten Nation, der geſamten Arbeiter der 
Stirn und der Fauſt in Deutſchland aus⸗ 
ſchlägt und daß es vor der Kritik der 
Welt und vor der Geſchichte beſtehen ſoll. 


Wir brauchen auch keine Sorge zu haben, daß uns 
die Macht zu irgendeiner Zeit wieder entriſſen 
werden könnte. Dafür bürgt unſere unvergleich⸗ 
liche SA. und unſere ebenſo unvergleichliche SS. 
Aber weil wir die Macht haben, erwächſt für uns 
bis zum kleinſten Führer auch eine rieſen⸗ 
1 5 Verantwortung gegenüber dem 

chickſal des geſamten Volkes und gegenüber der 
Geſchichte. ö a 8 


Sie als Amts walter der Partei 

haben unter keinen Umſtänden das 

Recht, irgendwie ſelber in die Ver⸗ 
waltung einzugreifen. 


Es iſt der unerbittliche Wille des Führers, daß in 
keine nationalſozialiſtiſche Behörde irgendwelche 
Eingriffe von irgendeiner Seite vorgenommen 
werden dürfen, und genau das gleiche gilt von der 
Wirtſchaft. Sie müſſen dieſe Anordnungen 
in bezug auf die Freiheit der Wirtſchaft unbedingt 
Beinen: enn wir als Nationalſozialiſten uns 
anheiſchig machen, jetzt den Charakter der 3 
für das kommende Jahrtauſend zu be⸗ 


ſtimmen, dann müſſen 


ya 
in einem 
können. 


[Telegraphiſche Meldung 
in Deutſchland eine Autorität 


zu errichten, an der in der kommenden langen Ge⸗ 
ſchichtsepoche nicht mehr gerüttelt werden kann. 
Unſerem Volke gegenüber vermögen wir dieſe 
Aufgabe nur dann zu löſen, wenn wir ſelber 
innerhalb unſerer Bewegung dieſe Autorität 
anerkennen und uns ihr fügen. Dann wird 
keine Macht der Welt die Autoritäten, die das 
deutſche Volk ſich geſchaffen hat, wieder erſchüttern. 


Wir dulden in der Partei und in der Ver⸗ 
waltung keinerlei Art von Parla⸗ 
mentarismus mehr! 


Wir werden den euxopäiſchen Frieden 
bekommen, wenn das Ausland begreift, daß es 
nicht mehr die A ſo wie früher von 
ien Pſeudoautoritäten in Deutſchland 
irgendwelche andere Meinungen zu hören, als ſie 
von der berufenen Reichsregierung zum Ausdruck 
gebracht werden. Wir alle, die wir zu dieſer Ge⸗ 
neration gehören, die wir den Weltkrieg erlebt, die 
wir alle Leiden erfahren haben, wir wollen den 
Frieden, weiter nichts. Ich glaube auch, daß 
es kein Volk auf dieſer Erde gibt, das den Frie⸗ 
den ſo grenzenlos will wie das deutſche. 


gung nur erfüllen, wenn im Inneren die Autori⸗ 
tät hergeſtellt iſt und wenn der europäiſche Friede 
geſichert iſt. Sie beſteht darin, 


unſer Volk in ſeiner Geſamtheit wieder 
in Arbeit zu bringen. 


Das, woran die Gegner unſere Leiſtungen meſſen, 
iſt die Zahl der Volksgenoſſen, die durch uns wie- 
der in Arbeit gekommen ſind. Wir wollen — das 
iſt der Wille der Reichsregierung — das deutſche 
Volk aus dieſem Wahnſinn der Epoche der ka⸗ 
pitaliſtiſchen Arbeitsloſigkeit herausführen und 
wollen unſerem geſamten Volk das Glück, den 
Segen und den Adel der Arbeit wieder zu- 
führen. Wenn nicht in unſerem Volke dieſer be⸗ 
wundernswerte gejunde ſittliche Kern ſteckte, wenn 
dieſer deutſche Arbeiter nicht ſo hervorragend 
wäre, dann hätten wir längſt eine blutige, 
grauſame Revolution gehabt, die vielleicht 


eit] die letzten Reſte der deutſchen Werte zerſchmettert 
Sie ſich klar darüber fein, | hätte. Weil wir Nationalſozialiſten inſonderheit 
Daß Sie unſer Programm und unfere Idee nicht den deutſchen Arbeiter kennen, fordern wir die 
Jahrhundert durchführen] geſamten übrigen Teile ünſeres Volkes heute auf, 


unter Adolf Hitler den Einſatz zu wagen 


Die erſte der Aufgaben, die wir jetzt erfüllen] bis ins letzte. Wer den größten Einſatz wagt, der 


werden, beſteht darin, 


wird auch das Größte gewinnen. 


Die dritte große Aufgabe kann unſere B 


Sollte dieſe Arfeitsſchlacht von 
uns nicht ſiegreich beendet werden, 
dann könnte nach uns nur das Ende 
und der Bolſche wis mus 
kommen. 


Wir führen keinen Kampf mehr gegen Teile des 
Volkes. Verbrecher, die uns entgegentreten, 
vernichten wir. Wer dieſem Staat gegen⸗ 
übertritt, der iſt ein Verbrecher. Der Kampf, 
der weitergeht, iſt der Kampf gegen die Arbeits- 
loſigkeit. Die wirtſchaftliche Not in Deutſchland 
beruht auf der Un vernunft, mit der in 
Deutſchland politiſch und wirtſchaftlich regiert 
worden iſt. Die Vernunft muß zur Göttin 
des Handelns erhoben werden. Das ſind die drei 
Aufgaben, die Ihnen geſtellt ſind. Sie müſſen 
dafür ſorgen, daß die Autorität unſeres Füh⸗ 
rers und unſerer Bewegung im geſamten deut⸗ 
ſchen Volke anerkannt wird. Ihre Aufgabe iſt es, 
den übrigen Volksteilen dieſe beiden Begriffe zu 
vermitteln: 


Volksgemeinſchaft — Führergedanke 


Dann werden wir vor der Welt diejenige Autori⸗ 
tät haben, die wir beſitzen müſſen, um als Volk, 
als Verhandlungspartner in den großen inter⸗ 
nationalen Angelegenheiten beſtehen zu können. 
Der SA. und der SS. erwächſt die große und 
vordringliche, geſchichtliche Aufgabe, Kern dieſer 
Bewegung zu ſein, den deutſchen Jungen zu einem 
tüchtigen Mann zu machen. Und die NS BO. 
hat die große hiſtoriſche Aufgabe, den deutſchen 
Arbeiter aus dem Marxismus herauszuführen 
und ihn zum deutſchen Arbeiter, zum deutſchen 
Volksgenoſſen zu erziehen. Sie, meine Führer, 
haben dafür zu ſorgen, daß ein jeder ſeine Auf⸗ 
gabe auf ſeinem Platze erfüllt. Nur in der 
Achtung der Aufgabe des anderen iſt 
dann der Aufbau jener Autorität im ganzen 
Volke möglich, die ihnen vom Führer zur allge⸗ 
meinen Pflicht gemacht worden iſt. 

Die Ausführungen des Reichsſtatthalters wur⸗ 
den mit ſtürmiſchem und langanhaltendem Beifall 
aufgenommen. 


Gerade an heißen Tagen 1 
ejälgene" Chlorodont- ns und weis 
Zahnpaste »- Mundwasser 
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Ratibor hat ſein eigenes 
Flugzeug 


ARE j Ratibor, 14. Auguſt. 
Vom Luftſportperein Ratibor wurde heute das 
60-PS-Klemm⸗Hirth⸗Sportflugzeug von Berlin 
nach Ratibor gebracht. Führer war Polizeihaupt⸗ 
wachtmeiſter Gras me, Begleiter Polizeidirektor 
Hühne, der erſte Vorſitzende des Ratiborer Luft⸗ 


ſportvereins. Der Flug führte von Berlin zu⸗ 
nächſt nach Breslau, dann wurde ein Abſtecher 
nach Frankenſtein unternommen und ſchließlich 


wurde über Silberberg, Münſterberg und Ott⸗ 
machau Ratibor glücklich erreicht. Leider fehlen 
den Ratiborern noch ein geeignetes Flugfeld 
und eine Flughalle. Es iſt damit zu rechnen, daß 
ſeitens der Stadt beides recht bald zur Verfügung 
geſtellt wird. Bemerkenswert iſt noch, daß der 
Ratiborer Sportflieger Nos ke, der ebenſo wie 
Grasme ſeine Sportfliegerprüfung mit „Gut“ 
beſtanden hat, am Deutſchlandflug teil⸗ 
nimmt. 


Nulſche Lehrer vom Anternationalen 
Kongreß ausgeſchloſſen 


(Telegraphiſche Meldung) 
Paris, 14. Auguſt. In Santander wurde der 


4. Internationale Kongreß der Lehrer ⸗ 
verbände eröffnet. Als erſter Punkt der 
Tagesordnung wurde die Zulaſſung der 


deutſchen Vertretung erörtert. Der Vor⸗ 
ſitzende des Kongreſſes, ein Engländer, appel⸗ 
lierte an die Eintracht, aber der franzöſiſche 
Delegierte erklärte, daß man Deutſche, deren 
gewerkſchaftliche Geſin nung nicht geklärt ſei, 
nicht zulaſſen könne. 

Der Vertreter Oeſterreichs, Binden, 
führte aus, daß der Friede feines Landes durch die 
Deutſchen zerſtört worden ſei. Binden wandte 
ich gegen die Zulaſſung der deutſchen Dele⸗ 
gierten. Er könne nicht nach Haufe zurück⸗ 
kehren, wenn er mit den deutſchen Delegierten zu⸗ 
ſammenarbeite. Dieſe ſeien nichts weiter als die 
Vertreter Hitlers. Zum Zeichen des Pro⸗ 
teſtes gegen dieſe Ausführungen verließen ie 
Deutſchen den Saal. Der Vorſchlag, die deutſchen 
Delegierten nicht zuzulaſſen, wurde mit 40:21 
Stimmen angenommen. Einſtimmig wurde be⸗ 
ſchloſſen, einen Poſten im Vorſtand freizulaſſen, 
damit der Vertreter der deutſchen Lehrer ihn ein⸗ 
nehmen könne, ſobald die gewerkſchaftliche Stel- 
lung der deutſchen Lehrerſchaft geklärt ſei. 


Jüdiſche Mitglieder in 
Handwerksorganiſationen 


Auf Grund von Anfragen bei dem Reichsver⸗ 
band des Deutſchen Handwerks über die Ange⸗ 
hörigkeit jüdiſſcher Mitglieder zu 
Handwerksorganiſationen hat der Reichsverband 
des Deutſchen Handwerks u. g. die Antwort er⸗ 
teilt, daß an der Zugehörigkeit nichts zu ändern 
it, ſoweit zwingende gefetzliche Vorſchriften, wie 
hinſichtlich der Zugehörigkeit zur Handwerkskam⸗ 
mer und⸗Zwangsinnung beſtehen. Darüber hinaus 
würde aber auf jeden Fall zu vermeiden ſein, daß 
die jüdiſchen Mitglieder der Handwerksorganiſa⸗ 
tionen Aemter in der Organiſation bekleiden 
und insbeſondere Vorſtandsſitze innehaben. 


7) Roman von K. STRUPPE 


Copyright by Karl Köhler & Co, Berlin- Zehlendorf 


„Um zehn Uhr abends. Das Souper — o, du 
haſt keine Vorſtellung, wieviel Arbeit daran hängt, 
trotz dem Koch, der wirklich hervorragend it... 
Da kommt eben noch ein Korb voll Nelken! Am⸗ 
ſel hat ausgerechnet dieſen Vormittag ihre obligate 
Wurzelhautentzündung bekommen und hat lange 
beim Zahnarzt zu tun ... 

Der Sanitätsrat hörte ſchon nicht mehr. 

Ja, Charlotte war ſehr müde; aber es war ein 
glückliches Müdeſein. Sie ſah, daß ſich die Schön⸗ 
eit ihres Hausweſens wie eine prunkvolle Blume 
17 Nun, am Dünger hatte man nicht ge⸗ 
part. 
„Der Hang zum Luxus und Wohlleben lag ihr 
wie ein Zwang im Blute. Jahrelanges Sichein⸗ 
ſchränkenmüſſen hatte die Sehnſucht nach Reich⸗ 
tum übergroß werden laſſen. Nun endlich ſchien 
es mit der Karriere ihres Mannes aufwärts zu 
gehen. Heute war ein prächtiger Tag, deſſen Krö⸗ 
nung das reiche abendliche Feſtmahl ſein ſollte. 
Unter zukunftsfrohen Gedanken verteilte Char⸗ 
lotte die hellroten Nelkenbuſchen im Speiſezim⸗ 
mer. 
Da ließ ſich Alix hören: „Mama, bitte einen 
Augenblick!“ Die Stimme der Tochter war etwas 
gedrückt. „Mama, Herr Ziechaus wünſcht dich zu 
ſprechen und läßt ſich nicht abweiſen.““ 

Erſchreckt fuhr Charlotte zuſammen, als habe 


fie inmitten blumigen Glückes ein widerliches In. 


ſekt entdeckt, das da am Grund eines Nelkenkel⸗ 
ches ſaß, feiſt und dreiſt. In ihre Mienen kam 
Aerger und gereizte Abwehr. ; N 
Da polterte der ſonderbare Menſch auch ſchon 
ins Zimmer. Charlotte ſah erſt nichts als die 9 
nagelten Stiefel von rieſigem Ausmaß, die ihre 
zackigen Nägel in die Weichheiten des koſtbaren 


Teppichs wohlig verſenkten. VV 
„Frau Schwägerin, Frau Schwägerin, iſt eine F 


weite Reiſe bis zu Ihnen heraus! Land iſt das, 


ja Land. Wie ſteht's werte Befinden? Iſt immer fo 


wieder eine Freude, die ſchöne Villa zu ſehen. 
Friſch heruntergeweißt, wie ich ſeh', hätte ſie bald 
nimmer erkannt. Der Garten hat ſich mächtig zu⸗ 
ſammengewachſen. Ueberhaupt die Ausſicht, die 
Ausſicht .. Ja, Frau Schwägerin, Fräulein Nichte, 
tft das eine Freude, iſt das eine Freude!“ 

Die Begrüßung war immer ſo ziemlich die 
gleiche. Trotzdem erſchrak Charlotte gufs neue, als 
ſie das zerfurchte, bartloſe Bauerngeſicht ſah, darin 
ein verwirrter Geiſt ſeine Linien gezogen hatte. 
Das Geſpenſt im Kaſten, von dem man nicht gerne 
ſpricht — das war dieſer Mann für Charlotte 


Rosner. Er hängte ſich ſeit zwei Jahrzehnten an 
Und was ging er ſie denn eigentlich an, der 


verkommene Bruder ihres Schwagers? Schweſter 


und Schwager, beides ganz erträgliche Menſchen, H 


waren längſt geſtorben, und dieſen Rupert 
Ziechaus hatten ſie Mice damit er Jahr 
um Jahr in unermüdlichem Kreislauf die ganze 
Verwandtſchaft — oder was er nur irgend dafür 
halten konnte — abbettelte. Seit zwanzig Jahren 
war das ſo, dieſes immer wiederkehrende „Frau 
Schwägerin, Frau Schwägerin, können Sie mir 
nicht eine Kleinigkeit mitgeben; denn ich bin ge⸗ 
rade auf der Durchreiſe und in Verlegenheit.“ 

Es war auch heute nicht anders. Nur daß 
Charlotte diesmal ſo gar keine Zeit und vor allem 
keine Geduld für den unerwünſchten Beſuch auf⸗ 
bringen konnte. N 

„Aber, Herr Ziechaus, einhundertfünfzig Mark 
Penſion haben ſie monatlich. Heute iſt der zweite 
Mai und ſie ſind ſchon wieder am Ende.“ 

Das ſtimmte alles. Seit zwanzig Jahren reiſte 
er im Lande umher, ohne ſtändigen Wo nſitz, ohne 
jede andere Habe, als was er auf dem Leibe trug. 
Nicht einmal einen Koffer hatte er. Wenn die 
Wäſche ſchmutzig war, warf er ſie weg und kaufte 
oder bettelte neue. Schuhe und Kleider trug er 
ohne Reinigung bis zu ihrer gänzlichen Auflöſung. 
Die Gaſthäuſer waren ſeine Heimat. 

Ziechaus ging auf Charlottens Vorwürfe nicht 
ein, ſondern ſteuerte gleich auf ſein Ziel los. 5 
15 „Frau Schwägerin, Frau Schwägerin, die 
Stiefel find gut und feſt und waſſerdicht. .“ Mein 
Gott, jetzt wetzte und ſtampfte er tatſächlich auf 
dem neuen Blumenteppich. 

m... nur die Socken! Heutzutage taugt die 
Ware nichts mehr. Die Frau Schwägerin hat 
icher ein paar übrige vom Herrn Schwager. Wo 
iſt der Herr Schwager?“ 

Ziechaus erkundigte ſich immer ſehr lebhaft 
nach Maanus Rosner; denn dieſer war — aus Rit⸗ 
terlichkeit gegen Charlotte — duldſam und freige⸗ 
big, wenn der ſonderbare Schwager ihn beſuchte. 
„So, der Herr Schwager iſt nicht zu Haufe? 


Iſt im Dienſt, ja freilich! Kann ihn leider heute f 


nicht mehr aufſuchen, aber vielleicht kann mir die 
Frau Schwägerin oder die Fräulein Nichte noch 
eine Kleinigkeit mitgeben. Zwanzig Mark oder 
Der zahnloſe Mund bildete die Worte nur un⸗ 
deutlich. Fahrige Geſten, fordernde Blicke unter⸗ 
ſtützten die haſtig hervorgeſtoßenen Sätze. Er 
blickte noch viel verſtörter als früher, ſtellte Char⸗ 
lotte feſt. Man müßte ihn doch in einer Anſtalt 
unterbringen können. Das hatte man früher ſchon 


um einen Menſchen rechtlich die Freiheit zu neh⸗ 
men, verlangten die Behörden ganz andere Be⸗ 
weiſe als „Neigung zu harmloſer Vagabondage.“ 


Ich müßte ihm ſagen, daß ich Geld ſelbſt jehr, 


notwendig brauchen könnte, überlegte Charlotte, 


aber das hat gar keinen Sinn. Sinn hat nur, was 
ihn ſo raſch als möglich zum Gehen veranlaßt. 
„Alix ſieh in Vaters Wäſchekommode nach!. 
err Ziechaus, kann ich Ihnen das Geld nicht 
zuſchicken? Momentan...” Ach, es klingelte ſchon 
wieder. Der Dekorateur kam. Und nun ließ der 
Koch noch anfragen, ob denn die Hummern nicht 
Be worden ſeien. Charlotte griff ſich an den 
Kopf. N 

„Frau Schwägerin, mit Verlaub: Ich logiere 


nicht in der Stadt, ich wohne draußen in e I 
e 


Bloß eine Kleinigkeit, Frau Schwägerin. 


geht's der Frau Tochter, der Frau Gottalova?“ 


Richtig, Imogen! Die mußte helfen, die konnte 
als Ablenkung dienen. Charlotte gab Ziechaus 
ſchnell eine kleine Banknote und fragte: „Sie haben 
Frau Gottalovg noch gax nicht beſucht? Ihr 
Mann iſt vor einigen Wochen geſtorben, da hat jie 
ſicher viel übrige Garderobe und Wäſche. Ich 
glaube, Herr Gottalova war von Ihrer Statur?“ 

Gott ſei Dank! Ziechaus war gegangen. 

Höchſtwahrſcheinlich war Imogen ſchon nach 
MN abgereiſt, jo daß ſie unter dem aufge⸗ 
halſten Beſuch gar nicht mehr zu leiden hatte. 

9. Kapitel. ; 

Das, was Doktor Nowotny bis jetzt von ſeinem 
Onkel erzählt hatte, war deshalb nicht viel, weil er 
105 dem wunderlichen Mann ſelbſt nur wenig 
wußte. } 

„Ich habe nicht einmal ein Bild von ihm 
ſagte er, „nur ſeine Briefe aus den letzten Jah⸗ 
ren. Ich kann alſo nicht ſagen, wie er ausſieht. 
Vielleicht wie ein Hofrat, vielleicht wie ein Pferde- 
händler, was er ja auch iſt oder wenigſtens war.“ 

Pferdehändler an der ſiebenbürgiſchen Grenze 
war der alte Franz Nowotny geweſen. Während 
des Krieges Heereslieferant. Arm war er vorher 
nicht und hernach war er reich. 

Ob er während der Inflation nicht viel verlor, 
hatte Charlotte vorſichtig gefragt. Nein, ſagte 
Haus, davon ſei ihm nichts bekannt. Man konnte 
es ſich ungefähr zuſammenxeimen, daß Franz No⸗ 
wotny, rechtzeitig die Sach- und Staatslage er. 
aſſend, ſein Vermögen wertbe 3 anneleat 
hatte. Wie? Nun, vielleicht in Grundbeſitz. 

„Dann wird er wohl nicht allzuviel flüſſig 
machen können?“ hatte Alix gefragt, die nicht we⸗ 
niger geſchäftstüchtig als ihre Mutter war. 

Hans hatte widerſprochen. Das ſei nicht zu 
befürchten. Der Onkel habe ihn zu ſeinem Haupt⸗ 
erben eingeſetzt und ihm die Sanierung aller ge⸗ 
ſchäftlichen Schwierigkeiten zugeſagt. 

Die Sanatoriumspläne ſeien io ſehr ſympa⸗ 


“a 


age. Alſo müſſe er doch ein größeres Barkapi⸗ 
tal zur Verfügung haben. 55 

Nun, die Hauptſache war jedenfalls, daß dieſer 
Erbonkel beute abend ankam, daß man ihn feſtlich 
empfangen, und bewirten, ihm „Familie und 
Wohlſtand“ bieten konnte⸗ 


x Leit. Das. { 6 thiſch, er ſehe darin eine vorzügliche Kapitalsan⸗ 
verſucht. Aber freiwillig ging Ziechaus nicht, und 17 0 lilo n 5 ane aan [ 


Der Schatten, den Ziechaus' Beſuch über Char⸗ 
. arluBeNe Stimmung geworfen hatte, war 
noch nicht ganz verflogen. Ihre Gedanken kehrten 
immer wieder zu dieſem läſtigen Anhängſel zurück. 
Die Schuld ihrer verſtorbenen Schweſter war es, 
die in ſolch kleinliche Verhältniſſe hineingeheira- 
tet hatte! Seit einem Jahr hatte ſie Ziechaus nicht 
mehr geſehen, ſie glaubte ihn verſchollen und ge⸗ 
torben. Und nun war er wieder da, der ewige 
Flagegeiſt! Und wie heruntergekommen! Aeußer⸗ 
ich zwar nicht mehr als ſonſt, doch fein perſtörter 
Geſichtsausdruck und ſeine verwirrte Redeweiſe 
waren unheimlich geweſen. Er mußte doch für eine 
Anſtalt reif ſein. Magnus brauchte vielleicht nur 
ſeine Beziehungen auszunützen, um ihn unterbrin⸗ 
gen zu können. — — — 

Charlotte gab dem Hausmädchen Anweiſungen: 
„Betty, hören Sie: Ich und wir alle ſind 
heute für keine derartigen Beſuche, wie eben einer 
da war, zu ſprechen ... Sie dürften etwas zurück⸗ 
haltender ſein und nicht gleich jedermann zur 
Herrſchaft führen.“ 

„Gnädige Frau,“ warf Betty ſchnippiſch ein, 
„der Mann hat geſagt ...“ 

Die Sanitätsrätin wehrte müde ab: 

„Ich kann mir gut denken, was er geſagt hat. 
Aber jeder der nur einige Menſchenkenntnis hat, 
ſieht doch, daß dieſer Mann nicht zurechnungsfähig 
iſt. Welches Unheil könnte da entſtehen, nicht aus» 
zudenken.“ 

Der Dekorateur war fertig. Die Abendtafel 
prangte in Weiß und Gold. Wie immer der Ge⸗ 
ſchmack des Erbonkels ſein mochte, er mußte dieſe 
Tafel vornehm finden, auch wenn er, als früherer 
Lieferant und Jagdgenoſſe des alten Kaiſers, in 
Schönbrunn und Gödöllö heimiſch geweſen war. 
Die Töchter konnten ſich ſehen laſſen: Alix 


wie irgend eine Erzherzogin. Voll glücklicher Be⸗ 
friedigung durchſchritt Charlotte die Räume ihrer 
Villa. Gewiß, man hatte vorher auch etwas ge⸗ 
habt, aber die Erwerbungen der letzten Wochen 
ſtellten doch den Hauptanteil bei der vornehmen 
Komplettierung. Ein paar gutgewählte Antiquitä⸗ 
ten gaben dem Ganzen eine ungemein feine Note. 
Nichts ſah da „neureich“ aus. Man ſah, der einſt 
bürgerliche Grundſtock war in die Annehmlichkei⸗ 
ten eines veredelten Patriziergeſchmackes hineinge⸗ 
wachſen. 

Vom Balkon des Wohnzimmers aus hatte man 
die Ausſicht auf den faſt vollendeten Hauptbau des 
Sanatoriums. Durch die wohlbegründeten Hoff— 
nungen, die ihn umſchwebten, ſchien er zu ſtrah⸗ 
ender Höhe emporgewachſen. 

1 wandte ſich zu Alix, die neben ihr 
tand: 

„Man ſollte Papa vorſchlagen, das Sanatorium 
„Exzelſior“ zu nennen.“ 
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(Jortſetzung folgt.) 


war ebenſo klug als ſchön, Amſel apart und fein 


THE 


ſteher, in 


Die gesunde Familie sichert d 


Tagung der Kinderreichen in Gleiwitz 


2 


Aus Dverichiefien und Schlefien 


en Staat 


(Eigener Bericht) 


Gleiwitz, 14. Auguſt. 

Eine Kundgebung im Haus Oberſchleſien er⸗ 
öffnete den Vertretertag des Provinzialverbandes 
Oberſchleſien im Reichs bund der Kinder⸗ 
reichen Deutſchlands. Der Vorſitzende des Pro⸗ 
vinzialberbandes, Kleiner, begrüßte unter den 
Gäſten zahlreiche Verteter der Reichs-, Staats-, 
Kommunalbehörden, der NS DA P., der Geiftlic)- 
keit und der Verbände, und führte aus, es ſei die 
höchſte Zeit, daß man ſeitens der Regierung daran 
gehe, die jintende Geburtenzahl durch 
eine Verbeſſerung der Lebensbedingung der kinder⸗ 
reichen Familien aufzuhalten. Unter dem ver⸗ 
gangenen Syſtem habe man den Schutz des Kinder⸗ 
reichtums in einen Schutz vor dem Kinderreich⸗ 
tum umgewandelt. 


Der Bund der Kinderreichen wolle vor⸗ 
märts ins Dritte Reich, er wolle am 
Aufbau von Volk und Vaterland mitwirken. 
Die Erbgeſetze ſeien unerbittlich und 
beſtimmend für das Geſchick des Volkes. 
Der Aufbruch der deutſchen Nation habe 
auch den Beſtrebungen des Bundes der 
Kinderreichen neue Wege gewieſen. 


Landtagsabgeordneter Preiß begrüßte die 
Tagung, zugleich auch als Stadtverordnetenvor⸗ 
Gleiwitz. Der Nationalſozialismus 
habe den Kampf nicht um eine Machtpoſition ge⸗ 
führt, ſondern weil es die höchſte Zeit geweſen ſei, 
das deutſche Volk in eine neue Zukunft zu führen 
und den Niedergang der deutſchen Kultur aufzu⸗ 
halten. Der Staat aber könne nur in dem Maße 
geſund ſein, wie es ſeine Keimzelle, die Familie, 
ſei. Gerade hier müſſe die Arbeit enſetzen, weil 
es um den Beſtand des deutſchen Volkes gehe. 

Stadtrat Dr Jeglinſki übermittelte die 
Grüße der Vertreter der Behörden, des Landes⸗ 


hauptmanns, der Geiſtlichkeit und Oberbürger⸗ 


meiſters Meyer, und betonte, daß die Behörden 
den Zielen des Bundes der Kinderreichen das 
größte Intereſſe entgegenbringen. Der J. Vor⸗ 
ſitzende der Ortsgruppe Gleiwitz des Bundes, 
Steueroberinſpektor Wieczorek, gab ſeiner 
Freude darüber Ausdruck, daß die Tagung in 
Gleiwitz ſtattfindet, und hob hervor, daß die Ta⸗ 
gungsteilnehmer der energiſche Wille beſeele, eine 
beſſere Zukunft für die kinderreiche Familie zu 
erkämpfen. Der 


Vundespräſident Konrad 


hielt einen Vortrag über das Thema „Die erb⸗ 
geſunde kinderreiche Familie im Lichte der na⸗ 
tionalen Erneuerung“. Reichskanzler Adolf Hit⸗ 
ler habe einmal geſagt, das Schickſal des deut⸗ 
ſchen Volkes werde davon entſchieden, wie das 
deutſche Volk zu ſeinem Kinde ſteht, und darum 
werde er den Schutz der Familie einbauen in die 
geſamte Staats- und Wirtſchaftspolitik. So 
könne nur ein Mann reden, der es gewöhnt ſei, 
in Jahrhunderten zu denken. Die Größe der 
neuen Zeit ſei vielfach noch nicht verſtanden wor⸗ 
den, weil der Bruch mit der früheren Zeit eines 
läberaliſtiſchen Indipidulismus nicht begriffen 
worden ſei. Die Weltanſchauung des National⸗ 
ſozialismus habe den Grundſatz, daß das öffent⸗ 
liche Wohl das höchſte Geſetz ſei, in den Vorder⸗ 
grund ihrer ſtaatspolitiſchen Erwägungen ſtellen 
müſſen. Der Nationalſozialismus ſei der uner⸗ 
bittliche Kampf um die Verwirklichung der organi⸗ 
ſchen Lebensidee. Dies gelte beſonders von der 
Verbindung zwiſchen Familie, Volk und Staat. 
Volk ſei nicht die Summe der lebenden Einzel⸗ 


menſchen, ſondern die Kette der Generationen, 
verbunden durch die Familie. Das Volk der 


Gegenwart ſei Erbe der großen Vergangenheit 


Seufßfeu 


Gtiftungsiet des Kameraden⸗ 
vereins ehem. Ganitätsſchüler 


Der Kameradenperein ehemaliger Sanitäts- 
ſchüler hatte am Sonnabend, dem Vorabend jei- 
nes 10jährigen Beſtehens, zu einer feierlichen 
Gedenkſtunde in den Vereinsraum bei Stöhr 
aufgerufen. Die Feier war ein echtes Familien⸗ 
feſt, an dem ſich die Familienangehörigen der 
Mitglieder zahlreich beteiligten. Neben der 
Hakenkreuzfahne fand das Sanitätsbanner Auf⸗ 
ſtellung. 

Der 2. Vorſitzende, Polizeioberleutnant Ja⸗ 
ka tz begrüßte beſonders den Vertreter des Kreis⸗ 
kriegerverbandes, Grubenbetriebsleiter Schnei⸗ 
der, ſowie den Ehrenvorſitzenden Schychow⸗ 
ſky. Sodann erfolgte die Ehrung von zwei ver⸗ 
dienten Mitgliedern durch den Vertreter des 
Kreiskriegerverbandes. Dem Werkmeiſter Pol⸗ 
lock wurde das Kriegervereinsehrenkreuz 1. Kl. 
und dem Kaufmann Ronneberger das 
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und den Ideen für die deutſche ver- 
pflichtet. 

Bundespräſident Konxad wies an ſtatiſtiſchen 
Zahlen den Geburtenrückgang in Deutſchland und 
die Ueberalterung des deutſchen Vol⸗ 
kes nach und bezeichnete als den tiefſten Grund 
für den ſtarken Geburtenrückgang den Verfall 
der Weltanſchauung jeit der Jahrhundert⸗ 
wende. Sodann umriß er die Forderungen des 
Reichsbundes der Kinderreichen, die nicht nur 
auf die wirlſchaftliche Sicherſtellung und eine 
zweckmäßige Verteilung der Laſten, ſondern auch 
auf ethiſche Ziele gerichtet ſind. Aus der erbge⸗ 
funden, kinderreichen Familie wachſe die ethiſche 
Einſtellung zum Staat heraus, und eines der 
wichtigſten Ziele ſei die ſittliche Belebung der 
Familie und die Feſtigung der Ein⸗ und Dauerehe. 

Nach den mit ſtarkem Beifall aufgenommenen 
Ausführungen des Bundespräſidenten wurde die 
Abſendung von drei Telegrammen, an den Reichs⸗ 
präſidenten von Hindenburg, an den 
Reichskanzler Adolf Hitler und an Oberpräſi⸗ 
dent Brücknex beſchloſſen. In einer Ent- 
ſchließung wurde zum Ausdruck gebracht, daß 
ſich die kinderreichen Familien Oberſchleſiens zur 
Mitarbeit am neuen Staat bekennen und zuver⸗ 
ſichtlich hoffen, daß die nationale Regierung die 
erbgefunde, kinderreiche Familie unter ihren ſtar⸗ 
ken Schutz nimmt und das großzügige Rettungs⸗ 
werk des deutſchen Volkstums fortführt. 


In Oberſchleſien ſtehe ein Wall 
erbgeſunder, kinderreicher Familien, 
zu Opfern bereit, aber am Er⸗ 
liegen infolge der wirtſchaftlichen 
Erſchütterungen und der fortſchreiten⸗ 
den Zerſtörung der unerſetzlichen So⸗ 
zialzelle der Familie. Oberſchleſien 
müſſe ſchnellſtens zum Notſtands⸗ 
gebiet erklärt werden und weiteſt⸗ 
gehende Förderung erfahren. 


Die Vertretertagung des Provinzial⸗ 
verbandes befaßte ih hauptſächlich mit Fragen 
der inneren Organiſation. Nachdem Vorſitzender 
Kleiner begrüßt hatte, nahm Bundespräſident 
Konrad im Auftrage des Reichskommiſſars die 
Gleichſchaltung des Verbandes vor, indem er den 
bisherigen Vorſtand mit Dankesworten für ſein 
bisheriges Wirken entließ und den neuen Vor⸗ 
Hand berief. Führer des Provinzialverbandes 
wurde der bisherige Vorſitzende Kleiner, Neiße, 
und deſſen Mitarbeiter ſind nunmehr Juſtizober⸗ 
ſekretär Schbepe, Neiße, Landjägermeiſter 
Sauer, Neiße, Zollſekretär Hyllus, Beuthen 
und Frau Hoheiſel, Gleiwitz. 

Bundespräſident Kon vad ging ſodann auf 
Erziehungsfragen ein und zeichnete es als drin⸗ 
gend notwendig, der Einſicht Durchbruch zu ver⸗ 
Schaffen, daß in Staat und Volk die gottgewollte 
Gemeinſchaft erblickt, daß die Pflicht⸗ 
erfüllung an die erſte Stelle gerückt werde. 
Dieſe große Erziehungsaufgabe ſtelle gerade die 
kinderreichen Eltern vor große Aufgaben. 

Aus dem Geſchäftsbericht ging hervor, 
daß der Provinzialverband Oberſchleſien gegen⸗ 
wärtig 36 Ortsgruppen hat. Die Aenderung der 
Satzungen wurde zurückgeſtellt, da vom Reichs⸗ 
bund aus einheitliche Satzungen vorgeſchrieben 
werden. Im Laufe einer Ausſprache über organi⸗ 
ſatoriſche Einzelfragen brachte Bundespräſident 
Konrad noch zum Ausdruck, daß der Bund der 


Zukunft 


Kinderreichen ſich neben SS. und SA ſtellen 
dürfe, denn auch die kinderreiche Familie ver⸗ 


teidige das Volk, nicht nur in der Gegenwart, 


ſondern in aller Zukunft. 


Ehrenkreuz 2. Kl. überreicht. Anſchließend hielt 
Grubenbetriebsleiter Schneider einen Vor⸗ 
trag über die Potsdamer Kriegertagungen, und 
ſtreifte die Leiſtungen des deutſchen Sanitäts⸗ 
korps im Weltkriege. Sodann ernannte der 
2. Vorſitzende Jakatz den Vereinsgrüder, Poli⸗ 
hauptwachtmeiſter Engelbert Sekatzek zum 
Ehrenmitgliede des Vereins. und überreichte ihm 
eine kunſtvolle Ehrenkunde. 


Im Mittelpunkt der Veranſtaltung ſtand ein 
ebenſo inhaltsreicher wie wirkungsvoller Feſtvor⸗ 
trag des Ehrenobermeiſters Konſtantin Za⸗ 
wadzki, der aus eigenen Kriegserlebniſſen 


ſchöpfend, die für das Vaterland ſo wichtigen 
Aufgaben des Sanitätskorps und des Fach⸗ 


vereins behandelte. Nachdem er auch der inneren 
Befreiung Deutſchlands mit warmen Worten ge⸗ 
dacht hatte, endete die Anſprache mit einem drei⸗ 
fachen Hoch auf den Reichspräſidenten von Oin⸗ 
denburg und Volkskanzler Adolf Hitler. Dem 
Lied der Deutſchen und dem Horſt⸗Weſſel⸗Lied 
folgten poeſievolle Mahnworte des Ehrenmitglie⸗ 
des Sekaßtzek. K. 
* 


* Silberhochzeit. Am Dienstag feier das 
Hausbeſitzer⸗Ehepaar Czajaxek, Breiteſtr. 26, 
das Feſt der Silberhochzeit. Aus dieſem Anlaß 
findet um 8 Uhr eine hl. Meſſe in der St. Trini⸗ 
tatiskirche ſtatt. g 

* 75. Geburtstag Der im Ruheſtand lebende 
Vorſchmied Auguſt Nitſche, Scharleyer Str. 9, 
ein verdienſtvoller nationaler Mann, begeht heute 
ſeinen 75. Geburtstag. 

* Zechnifche Nothilfe. Montag, 19 Uhr, H. P.⸗Kurſus, 
Rathaus; Mittwoch, 20 Uhr, Nachrichtenſtaffel Rathaus. 


Alle müſſen mitarbeiten! 


Ein Aufruf des Landrats von Leobschütz 


Leobſchütz, 14. Auguſt. ee Aan 172 Zahl der 919 51 

Der Landrat des Kreiſes Leobſchütz. Dr. loſen im Kreiſe faſt um die älfte, von 4340 a u 
Klauſa, hat an ſämtliche Bürgermeiſter, Amts⸗ 2473, herunterzudrücken. Oeffentliche Arbeiten 
vorſteher und Gemeindevorſteher des Kreiſes fol⸗ im Werte von 600 000 Mark ſind im Gange und 
genden Aufruf gerichtet: teilweiſe bereits fertiggeſtellt. Außerdem ſind 
weitere Arbeiten im Bekrage von 413 000 Mark 


Kreiſe L ütz i ie Arbeits⸗ 2 : IE . 0 
Pee een e e GE Een e ee ee 

- ; 1 fei : 1% Verhandlungen. Die erſten fünf Gemeind 
beſonders bene ee 5 000 im Kreiſe [Dittmerau, Eig lep, Kreiſewitz, 


ſeßhafte Arbeiter als Bergarbeiter, 
Maurer und Zimmerleute im jetzigen Oſtoberſchle⸗ 
ſien, im Rheinland und in Weſtfalen beſchäftigt 
waren. Sie iſt weiter erſchwert, weil unſer tüch⸗ 
tiger Kreisbaurat Büttner in dem Augenblick 
heimberufen worden iſt, als das große Arbeits- 
beſchaffungsprogramm im Kreiſe einſetzte und die 
Kreisverwaltung Hunderten von Arbeitern Lohn 
und Brot zu beſchaffen beſtrebt war. RL 
Trotz dieſer Hemmungen darf der General⸗ 
angriff auf die Arbeitsloſigkeit im Kreiſe keine 
Verzögerung erleiden. In den letzten drei 


F —é —ͤ—ü—P-——ů——ů — 


— dorf von einem Kahn in die Oder und ſtieß hier ⸗ 
Hindenburg 


bei auf einen ſcharfen Gegenſtand wobei er fi 
beide Beine zerſchnitt. Die Sanitätskolonne 

Kameradſchaftsbund 
deutſcher Polizeibeamten gegründet 


ſchaffte den Verunglückten nach dem Kloſter⸗ 
Neubau. 5 
In der Polizejunterkunft an der Sosnitzaer 
Straße erfolgte durch Polizeimeiſter Kur 


Frachtermäßigung 
2 e füt schwaches Grubenbolz 


neuen „Kameradſchaftsbund Deutſcher Polizei⸗ Breslau, 14. Auguſt. 1 
beamten“. Der Einladung waren mehrere hun- Die Deutſche Reichsbahn führt mit Gültigkeit 
dert Beamte gefolat, das Offizierskorps mit] vom 14. Auguſt ab einen neuen Ausnahmetarif 
Major Urban an der Spitze, Polizeimeiſter für ſchwaches Grubenholz (bis 7 Meter Länge 
Lindehorſt hieß alle herzlich willkommen, und 14 Zentimeter Zopfſtärke) von Schleſien na 
insbeſondere den wackeren, unerſchrockenen Vor: dem Ruhrgebiet und dem Aachener Steinkohlen⸗ 
kämpfer des Nationalſozialismus, Polizeimeiſter gebiet ein. Der neue Ausnahmetarif gewährt 
Kurpierz, Beuthen. Mit Worten herzlichen durchſchnittlich 21,3 Prozent Ermäßigung. Zu 
Dankes gedachte dieſer der alten Mitkämpfer, die gleicher Zeit werden, um die Grubenholztarifie⸗ 
in echtem Frontfoldatengeiſt als tapfere Kame- rung im innerſchleſiſchen Verkehr überſichtlicher 
raden bis zum Schluß auf ihren Bolten aus“ zu geftalten, die beſonderen innerſchleſiſchen Gru⸗ 
harrten. Poligeimeiſter Auguſt Zindehorſt benholztarife 1 B 31, 1B 81 und 1B 37 zuſammen. 
wurde daraufhin durch Polizeimeiſter Kurpierz] gelegt werden. e 5 
ae 11 . des a ee ; 
undes ernannt, Polizeimeiſter Pilorz wurde zum 
ſtellvertretenden Vorſitzenden, Polizeihauptwacht⸗ Kircheneinbruch aus „Abenteuerluſt, 
Breslau, 14. Auguſt. 
Das Schöffengericht Breslau verurteilte den 
55 jährigen Schiffer Otto Zellober wegen Ein⸗ 


meiſter Suſczyk zum Geſchäftsführer, Poli⸗ 
zeipraktikant Fiſcher zum Kaſſierer, Oberleut⸗ 
nant Goede zum Vertreter der Rolyeiofiiniene, 
x 3 . äftsfül! 

Oberleutnant Buſoßek zum Geſchäftsführer Pennhsdiebſtahl zu zwei Jahren Zuchthaus ze 
drei Jahren Ehrenrechtsverluſt. Zellober war in 
einer Nacht im Mai d. J. mittels Dietrichs in die 
Kreuzkirche in Breslau einde und 


Trenka und Tſchirmka u) haben ji bereits 
als arbeitsloſeufrei gemeldet. Möchten bald alle 
anderen nachfolgen. 3 


Ich erwarte von allen Gemeindeverwaltungen 
und Arbeitgebern im Kreiſe, daß ſie mit al len 
Kräften mitarbeiten an dem großen Werk 
unſeres Volkskanzlers, damit unſer Heimatkreis 
Leobſchütz, der in allen nationalen Belangen — 
denken wir nur an die Abſtimmungszeit — an der 
Spitze marſchierte, nicht hinter anderen Kreiſen 
Sberſchleſiens zurückſteht. ; 


beitimmt; ferner für die Kriminalpolizei Krimi⸗ 
nal⸗Kommiſſar Dr Krömer und für die Ver⸗ 
waltungspolizei Polizeiinſpektor Orlinſki. 
Bekannt gegeben wurde auch daß der Kamerad⸗ 
ſchaftsbund im kommenden Frühjahr eine Stu⸗ 
dienreiſe an die Oſtſee plant. 


für Preſſe und Propaganda und Oberwacht⸗ 
meiſter Schindler zum Muſikſachverſtändigen 
hatte in den unteren Räumen der irche ein etwa 


1% Meter großes und 70 Zentimeter tiefes Loch 
geſtemmt. Offenbar war es ſeine Abſicht, in 
die darunter liegenden Grüfte zu gelangen und 
dort zu ſtehlen. Es blieb jedoch beim Verſuch. Bei 
der Verhaftung wurde bei Zellober eine große 
Menge modernſter Einbrecherwerkzeuge gefunden. 
Der Angeklagte behauptete, er habe die Tat „aus 
Abenteuerluſt“ begangen; ſchon als Kind 
habe er von den unterirdiſchen Gängen in der 
Kreuzkirche gehört und immer ſchon die Abſicht ge⸗ 
habt, dieſe zu „beſichtigen“. f 


Oppeln 


* Appell der ehem. 63er. Unter Vorſitz von 
Major Reymann hielten die ehem. 63er einen 
zahlreich beſuchten Appell ab, zu dem au 
Sturmführer Pietſch als Vertreter der Stan⸗ 
darte 63 erſchienen war. Der Vorſitzende betonte 
die Verbundenheit der ehem. 63er mit der Stan- 
darte 63, die gleichfalls berufen ſei, die Traditio⸗ 
nen des ruhmreichen Regiments zu wahren. Hin⸗ 
ſichtlich der Organiſation des Kyffhäuſerbundes, 
betonte der Vorſitzende, daß der Führer desſelben, 
General von Horn auch im Wehrpolitiſchen 
Amt der NSDAP ſei und ebenſo eine Anzahl 
Oberführer der SA. ſowie Standaxtenführer der 
Leitung des Kyffhäuſerbundes angehören. Sturm⸗ 
führer und Adjutant Pietſch entſchuldigte das 


Ein zweijühriges Kind unter der 
Straßenbahn 


Kattowitz, 14. Auguſt. 


In Godullahütte ereignete ſich ein folgen⸗ 
ihmerer Unglücksfall. In unmittelbarer Nähe des 
Kirchhofes verſuchten die drei Söhne der Frau 


Fernbleiben des Oberführers der Standarte 63, Antys, die Straßenbahngleiſe zu überſchreiten, 
Oberleutnants a. D. Scholz, betonte gleichfalls die als im Augenblick die Straßenbahn angefahren 


Verbundenheit mit den Kameraden des Vereins 
und entrollte ein Bild über die Organiſation der 
SA und deren Aufgaben. 

* In der Oder verunglückt. In der Nähe der 
Wynſki ſprang ein gewiſſer Baron aus Vogts⸗ 


kam. Während die beiden älteſten Brüder noch 
rechtzeitig entkamen, wurde der zweijährige 
Knabe von der Straßenbahn erfaßt, zu Boden 
geſchleudert und überfahren. Das Kind 
konnte nur als zerſtückelte Leiche geborgen werden. 


Von der Reise zurück 


Zahnarzt Dr. E. Flatzek 
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Köstliche Erholung! 


19. - 26. Aug. 


Eisenbahn von Breslau bis 
Breslau, Unierk. in Hotels 
u. Pons ion. , guteVerpflg., 
Kurtaxe, Ausfl,,Dampfer- 
fahrt,Seebäd.,Konz.,Ball, 
Sonderveranst., Trkg. nur 


Dienstag, den 15. 8., vor m. 10 Uhr werde 
ich im Aufttonslokal Gr. Blottnitzaſtraße 17; 


1 Tiegeldruckmaschine u. . m. 


zwangsweise berileigern. s 
Biakowsti, Obergerichtsvollzieher 
Beuthen DE. 
Eismaschinen, Eisschränke, 
Liegestühle 
Eug.LehrsrHaus-u.Küchengeräte 


Beutten, Lange Str. 19, Eike Kaiserstr. Tel. 3541 
.... a a en 


Mit Klein-Anzeigen 


im Hause der Allgemeinen 'Ortskrankenkısse 
zugelassen zum V.K.B. (Ersatzkassen) 
HAPAG - Reisebüro, 
50 Gartenstr. 60, II OYO- 
Reisebüro, N.Schweid- 
INN nitzer Str.6, Reisedienst 
Mk Schweidn.Str.21/22sow. 
® alleschlesisch,HAPAG- 
und LLOYD-Reisebüros 
Kaufen Sie keine veralteten Matratzen, bevor Sie] ... 2 
sich nicht von den enormen Vorteilen unserer Wiederverkäufer 
Prinzeß-Auflegematratzen D.R.P. kind. geeign. Hezugs⸗ 
dem Fachblatt 
Koppel & Taterka, Ahl. Melallbelten | „Der Globus“ l 
Beuthen 08. Hindenburg OS. Nürnßg., Maxfeldſtr. 23 sagt man's besser! 
‘ Gleiwitz, wuhelmstr. 10 C 


Beuthen OS., Gr. Blottnitzastr. 29 a, Tel. 2486 
Prospektu. Anmeldung: 
d.ns.schles.Gaupresse, 

mn — 
überzeugt haben. Alleinhersteller quellen aller Art in 
Probenummer koſtenl. 


